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Das entscheidende Amt!'
DIie Pluralität, las onzil und jie Pastoralreiferentinnen

Nichts dürtfte irreführender seiln, als die robleme der Pastoral-
referentinnen als robleme einer Berufsgruppe behandeln enn
lese robiem eirenen die bundesdeutsche Kirche, eren Da-
sStiorales Gesamtkonzept SOWIEe ihre Existenzfähigkeit In einer Dluralen
Gesellscha:
Die historis Aufgabe der Pastoralreferentinnen die alı-
sierung VÖO Kirche Im Kontext gesellschaftlicher Pluralitäat, anders
gesagt, die Verwirklichung der Kırche des Konzils Die notwendige
Pluralität der Kirche ist eiıne onsequenz des Liberalismus, SON-
ern evangelisatorischen Wesens hne Pluralitäat kann
s die Kirche in spezifische Bereichen überhaupt NIC
Dies Problem der Gemeinden ZU realisieren, bildet die notiwen-
dige, die fur die Zukunft der bundesrepublikanischen Kırche ent-
scheidende Aufgabe der Pastoralreferentinnen Ihr Amıt ist azu da,
Ine niıcht-akademische kontextuelle Theologie auf emeırn-
deebene zu entwickeln, Desser sich selbst verhelifen
Das angeschnittene Problem hesitzt eIınen historischen, eınen INAIVICU-
ell-opsychologischen SOWIEe einen ekklesiologischen spe enn 65
geht die Realisation Von Kirche In einer spezifischen geschichtli-
chen Situation Urc eine Gruppe spezifisch ausgebildeter Frauen und
Männer. Das Problem sSoll er unter diesen drei Aspekten behandelt
werden

Zusammenftfassende Ausarbeitung mehrerer Impulsreferate einer Fortbildungsver-
anstaltung für Pastoralreferentinnen der DIOzese Maiınz Im Oktober 1988 Der
thetische un er pointierte arakter des Textes wurde NIC!| veräandert. ich
habe der Leitung (Dr P.-O NC} und den Teilnehmerinnen Jjeser Veranstaltung
SOwWIe Kurlemann, Fleckenstein, Prof uCcNns, Heidenreic| un

danken
Muüller fur die kritisch-weiterfuhrende Diskussion meiner Thesen erzlic|
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Der eru des Pastoralreferenten in der Geschichte
der deutschen katholischen Kirche

Die Herausforderung: /INe VOolNNeNnNdSs modernisierte Gesellscha

ESs Ist hinlänglic bekannt die deutsche katholische Kirche ist reiIcC
konsolidie und mächtig. Sie besitzt Einfluß und ist In ihrem Bestand
wIe 6S cheint, nstitutionell ungefährdet. Und doch bis In die Lel-
tungsgremien der eutischen Kirche hinein dürfte eINn gewisses Unbeha-
gen ihrem Zustand weit verbreitet Senin ES scheinen VOT allem ZzweIl
Entwicklungen sein, welche beunruhigen.
Zum einen Ist da der Deachtliche Schwund regelmäßiger Kirchgänger,
begleitet VoOom fast vollständigen Zusammenbruch eINs für den 0_
IIZISMUS als kKonstitutiv geltender religiöser Teiltraditionen auf-
falligsten sicher In der Beichtpraxis, ablesbar ber auch Im Verschwin-
den Oder usdunnen bestimmter Andachtsformen
Vielleicht noch dramatischer ird jedoc der offenkundige EIN-
flußverlust der kirchlichen Verkündigung uch auf jene, die In der
Reichweite der kirchlichen Gemeinden geblieben sind DIe direkte Vel-
haltensnormierende Kraft kirchlicher Moralverkündigung eiwa Im Be-
reiIcCc der Sexualethi verringert sich offensichtlich selbst bel jenen, die
sich der Kirche ansonsien noch eNg verbunden fühlen, Dermanent. DIe
Oischa der Kirche ird In der pluralen Gesellscha endig auf e1N
Orientierungsangebot vielen eduziert, dessen [an sIıch selektiv
bedient Daß dies uch für eine Immer größere Zahl der aktıven (Ge-
meindemitglieder gilt, stellt das eigentlich eue dar.
Bis auf schwindende Restgettos traditionalen Lebens der Peripherie
der en  ickelten Industriegesellschaft hat die Kirche Ihre Dominanzpo-
sition uch bel jenen, die sich als prinzipilell kirchennahe verstehen,
weitgehend verloren Sie SIEe uch bei ihnen wie jede Institution In

Vgl zur Diskussionslage In den kirchenleitenden remien: eDer, Die orge
die Weitergabe des Glaubens, In HerKorr 42(1988) 558-560; Ruh, Zeugnis

geben, ber je”? Evangelische und katholische Überlegungen zZur Glaubensweiter-
gabe, In HerKorr 32- Siehe auch "Geistes-Gegenwart und
eggemeinschaft", Ein espräc| mit dem Vorsitzenden der deutschen
Bischofskonferenz uber die IC} In der Bundesrepublik‚ In HerKorr 43(1989 67-

Vgl zu Datenmaterial, NIC| Der dessen Interpretation: Köcher, eligiös In
einer säkularisierten Welt, In Noelle-Neumann/Dies., Die verletzte Nation, Stutt-
gart 1987, Zur Kritik Frau KOöchers Interpretationsprinzipien siehe:
uCchns, ndividualization and Institution Theological Reflection Some Kecent
urvey Results In West-Germany, In Journal Oof Empirical Theology 69-80
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der pluralen Gesellscha Dermanenten Konkurrenz- und
er Legitimationsdruck Nichts belegt dies markanter als die vielen
innerkirchlichen Versuche diesen Dermanenten Legitimationsdruck
Urc die ebenso Dermanente Einforderung Von Loyalıtat zurückzuwel-
S67[]

DIe des Öfteren SCHNON beschriebene uflösung der raditionellen gesell-
schaftlichen Milieugrenzen  4 hat ZUr olge, daß Kirche sich nunmehr
auch VOT inren eIgeNEN Mitgliedern MUTr noch hinhaltend gegenüber kri-
tischen nfragen MMUNISIETET] kann ES entsie WIEe selbstverständlich
EINe innerkirchliche diskursive Offentlichkeit Dies ührt notwendiIg ZUT
Einforderung gesamtgesellschaftlich uDiıcher Verhaltens- (vor allem
Kommunikations-) Standards ı aum der Kirche Man möchte hier
NIC viel anders Hehandelt werden als außerhalb ja eigentlich VO!
personalen nspruc der Kirche her signifikan besser Man e[T-

sich innerhalb der Kirche kommunikativ intensiveren
nIC EIW. dürftigeren aum einden
Wenn EIW:; | Verhältnis der Geschlechter zueinander gesellschaftlich
tendenziell Gleichberechtigung und Partnerscha: zumindest als Ziel-
vorgaben propaglert und Von den Frauen uch Ooffensiv eingefordert
werden ann ird [Nan | kirchlichen aum Datriarchalisches der
auch NUur Daternalistisches (Kommunikations-) Verhalten NnIC mehr
Jänger akzeptieren Dies dürfte Ganız unabhängig VOTI der DEe-
ginnenden Aufarbeitung dieser emalı | der femImniIstischen Theolo-
glie der wesentlichen Gründe für den aktuellen ÄUSZUG der rau-
engeneration zwischen und AaUuUs der Kirche S6IN welcher die
quanititative UuUDstianz der der Basıis tradıtionell siar' vVon Frauen g -
pragten katholischen Kirche I dieser ber noch mehr der nächsten
Generation dramatisch gefährdet
Historisch scheinen wesentlichen drei Gründe sein welche Je-
den Versuch der Milieurestauration zu Scheitern verurteilen zu
einen die epochale Entscheidung, die christlichen Parteien als |
terkonfessionelle konservative Parteien und NIC| als katholische
Minderheitenschutzparteien wiederzugründen Diese Entwicklung des

Siehe hierzu Gabriel/F.X auimann Sg —— ” Zur Soziologie des Katholizismus
aınz 19  & darin speziell Gabriel Die neuzeitliche Gesellschaftsentwicklung
und der Katholizismus als Sozialform der Christentumsgeschichte 1-22|
auimann Theologie soziologischer Sicht reiburg Basel-Wien 1973 Ders
Kirche begreifen Analysen und Thesen Zur gesellschaftlichen Verfassung des
Christentums, Freiburg/Br sel-Wien 1979
Vgl Aazu Schmidt Zentrum oder GDU Politischer Katholizismus zwischen
Tradition un passung, Opladen 198 spezie 129-196 Fs scheimnt test-
zustehen daß xakt diese Entscheidung umgekehrt die Konstanz der traditionellen
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Partelensystems eraubie die Kirche eINES unmittelbar wWirksamen DOl-
tischen rIms zugunsiten allerdings eines ast durchgängigen generel-
len Wohlwollens aller demokratischen Parteien ES WaäaTr dann der GSU-
Polltiker Strauß, der In Bayern die Konfessionsschule aDbschaffe, für die
[MNan}\n IM rıtten IC mirt entschi  ensten gekämpft hatte
Zweitens: die Einführung elektronischer edien n den späten 50- und
60-er Jahren eroMnete uch der entlegensten Region Grundmuster Q1-
NeT diskursiven Uund kritischen Öffentlichkeit. Wo die Kirche noch 907/

SChwWweren Kirchenstrafen Bücherverbote ausgesprochen hatte,
Iso Zensur und Wissenslenkung versuchte betreiben, etablierte
sich en WenNnn auch noch diffuser OoNentil!cher Diskurs, der

mit der Bildungsoffensive der 60-er re kirchliche Ver-
KüNdIgung un auch außerhalb intellektueller Kreise nier rationalen
Rechtfertigung  ruck seizte und Urc den kirchliche Praxis auch
Innerkirchilic NIC änger kritikimmun lJje
on diese Bildungsoffensive entsprach NIC primär den Ideen
zial-Iiberaler eformer, sondern schlic den Erfordernissen eIner
Industriegesellschaft, welche sich anschickte, nunmehr auch das Sta-
dium einer ”“  albierten Mod hinter sich lassen.

katholischen Wahlpräterenz uch ach der AuflOsung des kKatholischen ıleus seit
dem Fnde der Uunfziger re erklart Denn e5s5 wurde möglich, das Katholische
Miljeu verlassen, ohne sich amı den arteien entremden: deren
Einzugsbereich hatte sich uber jenes Milieu hinaus prinzipiell erweitert So Kar/|

In seinem ReferatmM! auf dem Historikertag 1988 (  mberg
"Konfessioneller Konflikt und politisches Verhalten In Deutschland VO Kailserreich
zur Bundesrepublik”.
Vgl die S 3237 der anti-modernistischen Enzyklika "Bascendi" ASS 40(1907 593-

deutsch Michelitsch, Der bıblisch-dogmatische "Syllabus" IuUS amıt der
Enzyklika den Modernismus, Graz-Wien VÖO| In denen
Disziplinarmaßregeln Modernisten, Bucherzensur, die Einsetzung offizieller
Zensoren, diıe Beschränkung von Priesterkongressen, die Einsetzung eines
Aufsichtsrates den Modernismus In jeder DiOozese SOWIEe Iıne periodische
Berichtspflicht der Diozesanbischofe den eiligen Stuhl angeordnet wurden.
Siehe uch Trippen, Theologiıe und L ehramıt Im Konflikt Die kirchlichen Mal-
nahmen den Modernismus Im re 190 und ihre Auswirkungen In
Deutschland, Freiburg/Br.-Basel-Wien 1977; Poulat, Integrisme e catholicısme
integral. Un reseau secre nternational antimoderni Dapiniere’ (  »
Tournalı 1969: elt, Anmerkungen zur antimodernistischen Ekklesiologie, In
Weinzier| Hrsg.) Der Modernismus, Graz-'  jen-Köln 1979, 257-282
Wie Kar| Gabriel jenes Stadium der Gesellschaftsentwicklung benennt, In welchem
"funktionale Differenzierung und Versäulung”, SOWIEe städtische arktverge-
seilschaftung und ländliche eservate Koexistieren, mithiın “"nstitutionelles hri
tentum und Gesellscha: einen besonderen us der Verflechtung” Lebens-
welten unter den Bedingungen entfalteter Modernität, In P+hi 88) 93-106, 96)
eingegangen sind
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SO scheint drittens all das, Was nnerkirchlich zumelst dem
STlar' unzulänglichen Säkulariéierungskonzept8 thematisie und DIS-
weilen OSe waltenden Mächten unterschoben wird?. VOT allem als
Folgeproze mobilen diferenzierten und Uberaus
funktional organıisierten Industriegesellscha' beschrieben werden
können Gesellscha: welche ihre tradıtionelle reilgiöÖse Inte-
grationsbasis 1Nun endgültig und uch öffentlich zugunsiten SOZlal
temperierten Kapitalistischen roduktions- und Konsummaximierung
als etzten Sinnhorizon hinter sich gelassen hat. '
So und sSind alle Restaurationsversuche Von vorneneren aUus-
sichtslos und können tatsächlich [IUT die eher entwicklungsfernen Re-

Charak-gIONEN und modernitätsfeindlichen enschen erreichen
teristischerweise profitieren Von der gegenwärtigen Modernitätskritik !®
auch NIC die Kirchen sondern neo-gnostische reilgliöse Gruppen de-
ren gemeINnsame erKmale onl ihr gesellschaftlicher Eskapismus und

Vgl Gabriel Lebenswelten
Be| efifebvre und Sseiınen angern ISst das dann die unheilige Mnıta: von Frei-
aurern KOomMMUNISMUS und | ıberaliısmus Je hierzu Schmidberger "EsS
geht Qganz entral Lehrfragen” Interview mIT er und Nientiedt
HerKorr 42(1988) 417-424
IC| ohne allerdings neuerdings nun umgeke ihre eigenen ollzuge religiOs
uberhohe Vgl hieder AVI Religion Die religiOse Dimension der politischen
Kultur Guterslioh

11 Gabrie!| der solc) Ine Restauration möglicherweise fur möglich haält Lebens-
welten 101) schränkt eICc z daß dieses restaurilierte Milieu gerade das Was
ihm Jahrhundert gelang, NIC| eisten wurde auf "einem Niveau
der Entwicklung balancierten Modernität mitzuwirken” IC|
terschätzen Ist allerdings die (Gefahr erstarkenden nnerkirchlichen undamen-
talıstischen Reaktion Die der modernen pluralen Gesellschaft geforderte und
von der nachkonziliaren kirchlichen Sozialstruktur NIC| mehr selbstverständlich
adäquat kompensierte individuelle Orientierungsfähigkeit provoziert Dei mangeln-
der entitatsstabiliıtat solche religiösen und theologischen Fundamentalismen Vgl
hierzu Fundamentalismus Katholizismus religionssOziologische
IThesen und Notizen Die Neue Gesellscha:; Frankfurter Hefte 36(1 989) 223-233
Siehe uch Niewjadomski Eindeutige Antworten? Fundamentalistische
Versuchungen 1 Religion und Gesellscha: aur eyer Hrsg Fun-
dametalismus in der modernen Welt Frankfurt/ aın 19  Q Raberger Der Fun-
damentalismus Eine Illusion IhPQ 134(1986) 160-169
eiche NIC| mit Diskussion verwechsel! werden sollte die unter dem

ICNWO| der "Postmoderne gefuhrt ıra und inrem Drazısen Kern MNeE  e Ibst-
aufklärung der Moderne etrei Holistische New-Age-Szenarien stehen
übrigen konträr Zur postmodernen Analyse irreduziıbler Pluralıtat Vgl dazu
elsch Unsere DOostmoderne Moderne 'eınneımM Siehe ansonsten
AÄAngehrn Krise der ernun Neuere Beitraäge Zzur Diagnose und Kritik der
Moderne PhR 161 lig, Der Streit die Moderne
Positionen der deutschen Gegenwartsphilosophie, IhPh 1-33
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ihre die herrschenden gesellschaftlichen Verhältnisse ndirekt legiti-
mierende Vernunftverweigerung seln en

Die eaKÜon Professionalisierung und Entklerikalisierung
Eine ersie ese dieser Überlegungen MNUu  3 DIie euische Kirche
hat nach einer erstaunlich urzen ase der versuchten Milieurestaura-
tion, a  { mit gesamtkirchlich beispiellosen finanziellen und
e  IC auch personalen Ressourcen, auf die Legitimationskrise inrer
Im Jahrhundert entstandenen Sozlalform mIt einer eNOTTITIIENN Troles-
sionalisierung und VOT allem ntklerikalisierung inres Personalange-
Hots eagiert Der eru' des Pastoralreferenten ist die etzte, die eska-
lierende und damit die dramatische olge dieses Prozesses.
Unter Entklerikalisierung versiehe ich abeil den tendenziellen au
monopolistischer, primär In ihrem Status begründeter niscnel-

inen Prozeß zunehmender Professionalisierung aller pastoralen rutfe beschreibt
auch KOhl, Der Heruf des Pastoralreferenten, Freiburg/Schweiz 1987, 269-276
Schon Vor einiger Zeit hat allerdings Hartmut eidenreic| diesen Befund mıilt JIC!
auf die In der kirchlichen Jugendarbeit Tätigen bemerkenswert problematisiert. Er
bezeichnet sIe als "Semi-professionals”, welche SIC UrC| Ine diffuse Izu
ständigkeit und geringe Spezilalisierung” auszeichneten und "Qqualitative
Unterschiede inrer Tätigkeit spontanem, alltäglichem, nichtprofessionellem 'lal-
enhaftem Handeln NIC plausibel machen” (Mitarbeiter und "Personales Angebot”,
in Affolderbach /H. Steinkamp Hrsg.), Kirchliche Jugendarbeit In un
begriffen, Düsseldorf-München 1985, Oönnten Sie wurden er e|-
nerseits permanent mıilt dem OrWUu mangelnden professionellen Kompetenz-
auswel (für weiche Kompetenz sIe Ja schließlich bezahlt würden) Konfrontie
bekamen aber andererseits gerade inren professionellen Status als kontraproduktiv
für ihre Aufgabe vorgehalten. llen NIC!| uch Pastoralreferentinnen in dieses [Ji-
lemma sturzen, mussen sIe ihre professionelle als Ine diskursive Kompetenz be:
greifen (was Ja auch ihre wissenschaftliche Ausbildung nahelegt), se|i Jjese diskur-
Ive Kompetenz nun Drimär kognitiv-informativer Ooder kommunikativ-beratender
atur; die Verbindung beider als das Optimum naturlich eingeschlossen (ZUr Pro-
ematı generell: Stenger Eignung für die rufe der Kirche, Frei-
burg/Br. 1988) [ie Professionalisierung des Lalen zZzu Laientheologen, von Mır
hier zuerst sehr formal als Ubernahme einer hauptamtlichen Tätigkeit auf der Basis
der theologischen Ausbildung verstanden, hat inhaltlıche Konsequenzen: diese
Professionalisierung pluralisiert und qualifiziert notwendig den theologischen
Diskurs der Basis (ahnlic und In Anschluß Hunermann: uchs, Geistlicher
Umgang mıt jentheologen, In Hakonı8a (1980) 186f) Der Diskurs der
Gemeindemitglieder uber ıhre TaxXıs, die theologischen Themen und die eolog!-
sche issenschaft cheıint MIr iIm ubrigen eın offenkundig eher vernachlässigtes
Gebiet der praktisch-theologischen issenschaft Oöder eiß man WIrKTC} wäas In
den Gemeinden von den Gläubigen theologisch gedacht und wird?
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dungskompetenzen Von Priestern.!  4 ES Ist einsichtig, da Professiona-
listerung ZWar NIC notwendig, ohl ber tendenzie Entklerikalisie-
rTung bewirkt Man weiltete den nicht-klerikalen Tell seIınes Personals
bedeutend aus und esEeIztie Viele Stellen mit hauptamtlich ätıgen,
ehmend uch professionell qualifizierten und professionell entlohnten
Personen ES entistian etiwas wWIe eın "diakonisch-bürokratischer
Kompl  ‚00

Diese Definition ist strikt SOZIOlogisc! gefaßt. Theologisc! wäre unter Ent-
lerikalisierung die NIC| MUT appellative, sondern strukturelle und In der Regelung
von Entscheidungsabläufen realisierte INSIC| in den Volk-Gottes-'  arakter der
Kirche verstehen. Fine klerikalisierte Kirche ist demgegenüber jene, deren
storale eAallta| dem Gliederungsprinzip des und auch och des Oorentwurtfs
von umen gentium entspricht, das 'olk es mıit den Laien dentifizie:
wurde, rester amı aber gerade NIC! ihm gehörten. Vgl —— 139-141
Als gemäßigte, gerade deshalb ber höchst bemerkenswerte arıante eines SOl-
chen Klerikalismus muß man ohl uch ohls merkung auffassen, "ekkle-
siologisch betrachtet” tunden ıe Laien Im pastoralen eru In der Gemeinde",
der “  ordinierte Amtsträger” ber “qua Amıt Im Gegenüber zur Gemeinde  ”
Kohl, Amtsträger der Laile? Die Diskussion den ekklesiologischen der Pa
storalreferenten und Gemeindereferenten, Frankfurt/M. 1987, 448 Dieser Satz
entwertet die Volk-Gottes-Ekklesiologie des |l. Vatikanums:; enn obwohl „  nıch
VO| °  e, von unien her verliehen, stellen die Vollmachten des tspriestertums,
selbst auf der aute aufruhend, dennoch Ine Funktion des Gottesvolkes dar  . (
Grillmeier, KommMmentar Zu Kapite! von Lumen gentium, 6-2'
183) Die wesentliche Finheit aller riısten VOÖT deren Differenzierung ist unbezwel-
elbare re des Vatikanums:; sie gilt auch und gerade in der Gemeinde
Welcher deshalb auch als Okonomische ro| analysiert werden kann Vgl fur den
evangelischen Bereich ager, Hakonıe als christliches Unternehmen
Theologische Wirtschaftsethik Im Kontext diakonischer Unternehmenspolitik,
Gütersloh
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Dieser Ausdruck IST analytisch NnIC denunzlatorisch gemeint Fr sSoll
die für gegenwartiges kiırchliches diakonisches Handeln Kkonstitutive
strukturelle Vernetzthe außerkirchlichen nstitutionen verdeutli-
chen WIe auch EINe geWISSE neue) Unübersichtlichkeit benennen
j1ese Vernetzung des kirchlichen diakonischen andelns MIT außer-
kirchlichen Institutionen ist angesichts der Geschichte des deutschen
Katholizismus seit der Säkularisation einigermaßen erstaunlich. ‘ enn
SIEe Ist auf das Ende eben Sozialform welche die
deutsche Kirche | Jahrhundert erfolgreich stabilisierte J1ese

lHeß die christlichen Gemeinden allerdings weitgehend el[-
an das macCc SIEe ekklesiologisc spannend

Schon gar MIC| ‚;oll Meinung OrScCchu geleistet werden wıe SIE eTIWwW. Kobert
paemann paradiıgmatisch vertritt Dieser den sOozlalen Aktivitäaten der Kir-
chen IC glaube die Kırche ubernimmt sıch nıer seilt langem Gie eirei SOzlJjale
nstitutionen galii Kraften die gäar NIC| ehr die ihren SIN S sind Dienstlei-
stungen die jeder andere ubernehmen könnte Sie verzehrt sSıch @] SIe VeTl-
braucht wertvolle ra hne da das iırgendetwas edeute (Diskussion ber
Staatskirchensystem Trennungssystem und olle der Kırchen Oöslowskı
Sg Die reiigıiOse Dimension der Gesellscha: uübingen 985 151 158 hıer
157.) Die theologische Ungeklaärtheit der Zuordnung der diakonischen Institutio-

der Kirche Zur Gemeindestruktur provozliert allerdings solche Grobargumenta
tıonen Vg! zu Problemstand ramer Stappel Zwischenbilanz Arbeiıts-
bereich CGaritas und Pastoral/Gemeindecaritas 86) CGaritas 88(1987 31-

uC| Umsturzlerische" Bemerkungen zZur OÖption der Jakoniıe nierzu-
an Caritas 85' (Jahrbuc Freiburg/Br 1984 18- Ders Kirche fur andere
Identität der Kirche UrCc| Hakonıe in Concilium 24(1 281-289 L ehmann
Ochmals Caritas und astora| Caritas 88(1987) 312 Der Beitrag
des Caritasverbandes Zur Hakonıe€c der emenmnde Caritas 1987)
Steinkamp, hakonı18€ Kennzeichen der Gemeinde Freiburg/Br 1985 Man ırd
mıf feststellen die organısierte kırchliche Caritas
Deutschland Zustand geraten ISst der krisenhafte Zuge und daß
diesem Zustand uch das eıtern aller bisherigen Versuche rechnen 1S7
g/irlen Ausweg finden Der deutscheste arunter ISt der Versuch die Kluft ZWI-
schen astora|l und GCaritas dadurch uberwinden daß zwischen Pfarrburo und
dem CGaritasbüro en Buro eingerichtet ırd aal der Aufgabe die beiden
deren kKoordinieren (Organisierte Caritas als Herausforderung INnNe nach-
konziliare Theologie Schulz/H Brosseder/H Wahl Hrsg.) Den enschen
nachgehen (FS hilling) St Ottilien 198 301 Schöner kann man
NIC| Sagen

spricht VOoO ohlfahrtskonzern (a 328)
1e daz:! Wn ipperdey, Religion Im Umbruch Deutschland
Munchen Schatz Zwischen Säkularisation und Zweitem Vatiı'kanum Der
Weg des eutschen Katholizismus und Jahrhundert Frankfurt/Main

en Kurze Geschichte des eutschen Katholizismus
Mainz
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DIie eutische katholische Kıirche beschäftigt ungleich mehr Frauen und
Männer Im sozlal-caritativen Bereich als Priester. em unterhält SIE
en e1NOormMmMes theologisches, aber auch humanwissenschaftliches Aus-
und Weiterbildungssystem Von durchaus beeindruckender Leistungstä-
nigkeit. DIie Ausgliederung der lakonile AaUus der emende Im Zuge der
Professionalisierung des kirchlichen diakonischen andelns Tolgte da-
el der generellen Inıe einer fun  Jlonalen Differenzierung ehemals Inte-
grierter gesellschaftlicher HMandlungsbereiche. Diese Ausgliederung
zeIg sıch als konformes Reaktionsmuster der Kirche In einer sich
endgültig modernisierenden Gesellscha:
Doch War dies eINe ausgesprochen konservative Modernisierung. Sie
War Modernisierung, insofern [Nan der Ausdifferenzierung der Gesell-
SC Ure gezielte Professionalisierung und institutionelle Expansion
folgte und amı zugleic die un gewordene gesellschaftliche
Isolierung In eınem unmittelbar konsensfähigen Bereich auTDracC KON-
Servatıv War diese Modernisierungsaktion, da SIE ermöglichte, die
als kirchlichen Kernbereic definierte Gemeindeebene uUunDeru
assen
Verwunderlic cheimnt meine ese Iso MUT, wenn [Nan}\n "Ent-
Klerikalisierung” und Professionalisierung” die Entklerikalisierung der
ememde und die Professionalisierung der Gemeinde-Pastoral VeTlr-
STie Der Heschrieben Prozeß geschah aber NIC und In den Ge-
meinden, sondern sorgfältig Ihnen vorbei Nichts belegt diese ese
naC  rücklicher als Ihre spektakuläre Ausnahme: der Berufsstan der
Pastoralreferenten. IC Gganz zufällig erst Schluß dieser Fnt-
Wwicklung eingeführt, als ScCHNonNn lange hauptamtliche Laien Im carıita-
tiv-sozialen Bereich, In der kirchlichen Verwaltung und auch SCNON n
Schule und Katechese gab, tirugen Pastoralreferentinnen Entklerika-
IIsierun und FProfessionalität, Iso Laienkompetenz, In die Gemeinden
selbst“ und erleben dort ıhr tendenzielles Scheitern Wenn NnIC alles
taäuscht, Ist seitens der PastoralreferentInnen en starker ren WEQ Aaus
dem mit dem akel des “Infterioren  % behafteten Gemeindedienst
nın ZUr Kategorialseelsorge beobachten, Eigenverantwortlichkei

Vgl Buhler, Die katholischen sozialen Einrichtungen der Caritas In der
Bundesrepublik Deutschland, In Caritas I6 (Jahrbuch, Freiburg/Br. 1985), 66-75,
SOWIEe Organisierte Caritas
Zur theologischen Problemati dieser Entwicklung, insofern mırt ihr die Spannung
zwischen Kolinonia (als der Gemeinschaft der Gläubigen) und Jakonljıe (als dem
diese Gemeinschaft immer wieder entgrenzenden ens‘ den Leidenden) allzu
schnell aufgelöst wird, siene uchs, Kırche für andere

21 Zur Situation, wıe sıie sich IS Fnde der 70OÖ-er re entwickelt hatte, siehe:
Gartmann, "Lailen”-Theologen In der Gemeindepastoral, Dusseldorf 1981
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strukturell eher realisieren Senm cheint, Man weniger angewlesen
ist auf die KO gerationsfähigkeit eInes Dermanent letzt-zuständigen Ge-
meinndelelrters
Die kirchliche Praxis reagierte damıt auf die Auflösung des g -
schlossenen katholischen Milieus strukturell NIC unähnlich, wWIe der
theologische Diskurs schon bedeutend früher hatte, als RT sich
zunehmend seInes gesellschaftlichen Diskurskontrollmonopols beraubt
sah und sSeINersells In den kritischen Orizon der modernen Wissen-
chaften geriet. Da der theologische DIskurs Urc den Wahrheitsbe-
griff rinzIplell In eiIne kommunikative Gemeinschaft mıit den modernen
Wissenschaften hineingezwungen ist, wurde für ihn allerdings SCNON
sehr viel früher NIC mehr äanger möglich, sıch rein sozliologisch über
Immunisierungsstrategien abzuschirmen. aı entwickelte daraufhin
theologische Teildiskurse, In welchen moderne Methodenrationalität
zunehmend und zunehmend selbstverständlich übernommen wurde,
andelie sich damıit aber das Problem des usammenhangs dieser
VOoO ursprünglichen (dogmatischen) Binnendiskurs emanzipilerten
theologischen Teildiskurse untereinander und mit dem weit weniger
transformierten dogmatischen Binnendiskurs en

Fine Bewegung, die auch den Intentionen der Kirchenleitungen entspricht und
strukturell impliziert ist Vgl das Rahmenstatu fur Pastoralreferenten/Pastoralrefe-
rentinnen In den Bistumern der Bundesrepubli Deutschland VO!| 10.3.1987,
unter (Berufliche Aufgabenbereiche) el Je spezifische Aufgabe des
Pastoralreferenten/der Pastoralreferentin Ist diıe eigenverantwortliche Ubernahme
einzelner Dastoraler Sachgebiete. Die dieser Aufgabe entsprechende Finsatzebene
ist der Hiarrverband DZW die großere Seelsorgseinheit”. Zur konkreten Berufs-
situation siene Kohl
Fıne spezifische Transformation allerdings hat uch der dogmatische theologische
Diskurs mitgemacht seINne weitgehende Historisierung. Vgl zur ZUur uberaus SPan\n-
nenden Geschichte der innertheologischen Diskursorganisation: Bucher, Die
Theologıe, das Fremde Der theologische Diskurs und eın anderes, In UuC|

Die Fremden, Sseldo 2-3 Diese Problematı betrifft wesent-
lıch auch diıe Praktische Theologie. Denn SIE enisie als etablierter Teil-Diskurs der
Theologie In einer ausıbilitatskrıse des dogmatischen Diskurses. Der Zusam-
menhang mit ljesem ı1e wıe auch bei den anderen sıch separierenden theolo-
gische Teil-  Skursen etzlich immer ungeklaärt: weiche nstanz hatte diesen Z.hs
sammenhang uch (nicht-totalitär) etablieren und NIC MNUur postulatorisch KON-
struleren konnen? Konflıkteskalationen entstehen Im ubrigen zwangsläufig exa
dort, dıe innertheologischen Plausibilitätsspannungen och NIC urc inner-
theologische Diskursseparierung In die enz gedruckt wurden, (Man5n diese viel-
mehr (durchaus problembewußt thematisierte und meinte, sSIE Urc Massıve
Diskursienkung vermeiden können: wıe 2307 Im Widerstand des enramıts
gen die Historisch-kritische Methode IS 194 Iche Konflikteskalation entiste
aber auch dort, W  s WIe etw. el Drewermann, die innertheologische und iınner-
Kiırchliche Isoliertheit eines theologischen Teildiskurses NIC| mehr Janger akzep-
tiert ırd und man, mMit wIie iImmer tauglichen, jedenfalls ber innovatıven Strate-
gien versucht, diese solatiıon aufzubrechen
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olc eINe versteckter internen Grun  Ivergenz, welche en eINSsST-
mais über Außenkonflikte realisiertes Problempotential nach innen VeTlT-

agert, dieses amı scheinbar entdramatisiert, n Wirklichkeit ber nach
eIner gewissen Latenzzeilt [IUT UMSO eruptiver und VOT allem UNeT-
wartelier eskallieren Jäßt, dürfte uch in der gegenwärtigen pDastoralen
Grundsituation vorliegen Das Problempotential eskaliert nun ber Just
dort, INa möchte fast meInen leichtsinnigerweise die Grundre-
geln des Spiels Ve wurden el den Pastoralreferentinnen enn
lese professionalisieren und entklerikalisieren Gemeindestrukturen
Und plötzlich glbt en Problem "hauptamtliche Laien-Theologen Im
Kirchendienst
In olchen Situationen SINd integralistisch-reaktionäre onzepte MUTr

naheliegend: eine ZWaTr vollzogene, NIC WIFrKIIC aber realisierte und
deshalb uch MUTr selektiv bejahte Entwicklung ird rückwärts DIS
Jjenem Punkt abgesucht, dem die plötzlich beunruhigende Pro-
emlage noch NIC existierte, mindestens noch NIC eyxistieren
schien. LeO XII enideckie den Spitzenzeiten lıberaler Kirchen-
und Theologiekritik den überaus rationalen Theologen Thomas EMPD-
fiehlt diesen unübertroffenen Architekten eINeES Vernunftt und Glauben In
Vernunft und Glauben integrierenden Theoriegebäudes als Rettung VOT
dem Auseinanderbrechen dieser Einhelt n der egenwa
SO ist 55 NnIC verwunderlich, wenn ZUTr Bewäitigung der Dastoralen Kri-
se  m gegenwärtig kirchlichen Orlizon verführerisc eın
erıKal zentriertes Handlungsmodell aufnauc mit dessen ilfe der
mMmense Problemstau priesterlicher Identitätsdifusion angesichts der
historisch beispiellosen theologischen Bildungsoffensive VOTI Laien

ückgri auf das Priestermodell des Jahrhunderts, ISO der
Zeit eINer "Sammlung den Altar”, aufgelÖös werden soll Theologie-

iınen Überblick uber das Profil der verschiedenen pDastoralen rufe VornN Laien
gibt Kon!| 88-158 (einschließlich historischer Formen); siene auch uchs, L aien
In pastoralen Beruten der Kirche, In 1akonia 0(197 221-235 Zur Entwicklungs-
geschichte des IS des Pastoralreferenten In der Kirche der Bundesrepublik
sıene Koni 2-11, Kl [ieser ıst nach Kohl "nıch das Ergebnis einer g -
zielten Planung”, sondern sS@| mehr dem Augenblick geboren worden” (6)
Konkret gIng esS auch die Überwindung des historischen Relativismus, dies
aber eben und hierin dem Jahrhundert urchaus nahe mit uckgriff auf
einen historische| utor' Im ubrigen eın echter Fortschritt egenuber einer rein
ziologischen LOSUNG dieses roblems Im Aufbau eines immunisierten katholische:
Milieus, denn das Problem ird NIC| UrCc| Ausblendung negiert, sondern Uurc!|
uckgri auf Ine einstmals erfolgreiche LÖösung angegangen.
Je ([Man einmal von fruhkirchlichen Zeiten ab: vgl dazı Faivre, Les laıcs AaUX

origines de glise, 'arıs 1984:; KOohl 54f Zur gegenwartigen Problematı sıene
Steinkamp, Als Laien-Theologe Im pastoralen Dienst der "Priesterkirche  e In P+thl

88)
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geschichtliche und pastoralgeschichtliche Entwicklungen verhalten
SsIcCh hier WIe nicht selten strukturanalog
Folgte [a} diesen restaurativen Handlungskonzepten würde geleug-
nel da eC und auch NEeUeEe robDlileme gibt und daß r_
LUg der eutschen Kirche solche MNeUue Fragen und Situationen
Onkret die Kirche | endgültig modernisierten Gesellscha
geht, NIC ber das Reinszenileren alter robleme und deren LÖ-
SUNGgEN. Man stelgt eben niemals zweimal den selben FIuß“ sollte
IMan\n 5 dennoch versuchen, mMan eEIiwas signifikan anderes als das

Mal Indem Man dies ber nIC eiß verrat mMan l die
egenwa und die Vergangenheilt
SO WIEe EITle ringe notwendige MeUe Einheilt der Theologie K als
Heimholung der | moderne Methodenrationalıt. entlaufenen nicht-
dogmatischen theologischen Teildiskurse den dogmatischen
Binnendiskurs geschehen Kann hne daß dieser sich entscheidend
transformiert kann auch EiINe nMNeue Struktur NIC mittels
der Keintegration entlaufener” Lalenkompetenz l eINe reklerikalisierte
Kirche erfolgen Daß ljese Kleruszentrierte Sozialform VOT Kirche i
Kontext entfalteten Moderne gerade NIC mehr eistet Was SIEe
ihren Dbesten eliten eisten i Stande War die Integration und Plau-
sibilisierung des katholischen aubens Im Stadium „  albierten
Moderne”) hatte gerade ZUr Ausdifferenzierung der kirchlichen Berufs-
truktur und schließlic ZUr Herausbildung VoN/N theologischer Lalen-
Kompetenz geführt
ES soll E| l übrigen NIC behauptet werden daß hinter den Entkle-
rikalisierungs- und Professionalisierungsprozessen der deutschen Kir-
che eEINe großangelegte Strategie stünde die wesentlich über das Rea-
gleTren auf Onkreie Herausforderungen nach Mustern hinausginge WIEe

EINS aberSIE die moderne Gesellscha: selbst ZUT erfügung steilt

Es kann hier NIC| auf die uberaus schwierige rage eIn!  en werden wıe
diese beiden kirchengeschichtlichen Entwicklungsstrange NIC| MUr analytisch
parallelisiert sondern auch ihrer konkreten latıon beschreiben sind und
dies annn enselts dealıstischen Annahme diıe Pastoralgeschichte olge
den orgaben des theologischen [iskurses DZW der umgekehrten Unterstellung,
Theologiegeschichte sel SCNHINC| der reflexe UÜberbau der kiırchlichen (Macht )Ver-
hältniısse DIie Erörterung dieses roblems Dıldet eın echtes Sidera:‘ theologischer
orschung

das ekannte Wort des erakltı
jesem usammenhang Recht und ernuchternd auf dıe

bundesrepublikanische Sozialgesetzgebung hin deren "FOörderungsschluüssel” von\n
80-90' zu explosionsartigen Vermehrung der kirchlichen Einrichtungen und
ihres Personals nach dem otto Bevor «die andern» dıe «Evangelischen» dıe
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dürfte unbezweifel Sen die gemeindlichen Strukturen, die hohe
Priesterzentriertheit der Entscheidungsabläufe, die Destenfalls SUDbD-
sidiäre olle der Lailen, all dies wurde n den (nun zunehmend) außer-
gemeindlic organisierten Handlungsfeldern der Kirche (Diakonie, Rell-
gionsunterricht, Entwicklungshilfe) bedeutend entschlossener mMINI-
miert, enn In der emenmde selbst
alls menne Beobachtungen zutreifen, signalisiert dies einerseilts die
eNlorme Resistenz des katholischen Gemeindemilieus struktu-
reile und NIC MUr atmosphärische Veränderungen, gleichzeitig ber
die ebenso E1N0rme und NIC unterschätzende Modernisierungs-fähigkeit der übergemeindlichen kirchlichen Strukturen. DIes signali-siert aber auch, daß Professionalisierung und Entklerikalisierung exXakt
dort NIC betrieben wurden, iImmer noch die überwiegende ehr-
zahl der Menschen Kirchee Vor allem aber Kirche als solche iden-
zie und qualifiziert In der emeınde

personale Problem der lespalt Von Diskurs
und eallta

Interessanterweise hat die beschrieben Entwicklung spezifischeRückwirkungen uch aurf die Priester. Wiewohl In seiınem Bereich WEeI-
terhin mit eiıner echten Letztzuständigkeitsgarantie versehen, cheint
das durchschnittliche Identitätsmuster des heutigen Pfarrpriesters deut-
lIch gewandelt Konstituierte sich Vor noch NIC allzu lJanger Zeit prie-sterliche Identitä: In einem au  en, quasi-ontologischenErwählungsbewußtsein "VOTF Gott geste!  9 für Gott a  sondert (und

«Arbeiterwohlfahrt» USW. das enneım bauen, machen WIr das!”” gefuhrt hnhabe
(Organisierte Caritas 328)
Dem widerspricht auch NIC| die Einführung des Laitengremiums Ffarrgemeinderat.Dieser hat konstitutionell NUur äußerst eingeschränkte Mitentscheidungsrechte(siehe zur recC|  lıchen Situation Weigand, Zur tellung des Lalen Im
Kirchenrecht, In Klinger/R. (Hrsg.), Die Kirche der Laien, Würzburg 1987,
145-155, speziell 51-1 wıe sIe ingegen die Kirchenverwaltungen ganz selbst-
verständliec! als Nachwirkung der staatskirchenrechtlichen Regelungen des Kul-
turkampfes auf finanziellem Gebiet en Fine interessante, weil diıe roDlema-
tık paradigmatisch signalisierende Situation hat sich Im Zuge dieses Entklerikalisie-
rTuNgSPTOZESSES ubergemeindlicher Strukturen fur Lalen In der theologischen WISs-
SC| ergeben Der In den 70-er Jahren einsetzende oze einer Offnung von
theologischen Professuren fuür Laien wurde (zumindest hinsichtlich O-
lisch-theologischer Fakultäten) insofern gebremst, als eren Zahl uber den damals
erreichten el zukunftig NIC| hinausgehen ‚Oll Begründet ird dies muıt
dem erhaltenden arakter dieser Fakultäten als “  riesterfakultäten“ Je
hierzu: Schmitz, Habilitation Uun! Berufung von Nicht-Priestern Hochschul-
ehrern der Katholischen Theologie, In 11IhZ 95(1986) 319-330.
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„31er ehelos), Von Gott berufen und erwählt SsiIe euitie
VOT allem auf dem professionellen Olg beschrei EIW: als Vo
riestier initlVertes reges Gemeindeleben  ®
Dieser Olg ist MUuN allerdings untier den heutigen gesellschaftlichen
Bedingungen gerade NnIC mehr mit Verwels auf die rechtlich n_
le "Letztzuständigkeit” herbeizuführen enn diese LetztzuständIg-
Keit stellt jenseilts der GCorona hauptamtlicher (GSemeindemitarbeiter
SCHON lange eIiIne reale Einflußgröße mehr dar. Diese Tatsache tan-
giert, wenn Iich reCc sehe, die personalen Berufszufriedenheits-
probleme vieler riester, setzt sie einem kKaum auflösbaren IWAar-
tungsdruck AUSs Ihre rechtliche Letztzuständigkeit n der emenmde
Dürdet ihnen die Verantwo  g für das Gemeindeleben auf. Im nier-
schlied zum Jahrhundert en sSIe aber keine Ihrem reC  lıchen
Status adäquaten Einflußmöglichkeiten auf die emeinde, nsolern der
riestier In den ugen der meilsten Gläubigen sSeINe Autorität NIC aus
seIiner sakramental-hierarchischen tellung, sondern seIiner Dersonalen
Kompetenz bezieht Kurz heutige riestier mussen In einer ach-tra-
ditionalen Gesellscha: mit einer traditionalen Theorie ihres Priester-
SeINs zurechtkommen, werden aber zugleic den Erfolgsmaßstäben
einer marktwirtschaftlichen Dienstleistungsgesellschaft
Nun schöpft Jjede Berufsgruppe mit eC ihre Identitä: aus Ihrem DrO-
fessionellen Können und dem sich aran knüpfenden olg Für astlo-
ralreferentiInnen bedeutet die eben SKIZzZIerNe Situation ber eine
sentliche Verschärfung der Problemlage. Akzeptiert mMan die mels
unterbewußte, jedenfalls fast Immer geleugnete Erfolgsmessung
hand der Zahlen und vitaien der Kerngemeinde, bleibt den
Pastoralreferentinnen MNUur das psychologische Dilemma, entweder mit

31 rasmück, Vom res!  er zu riesier Etappen der Entwicklung des
neuzeitlichen Priesterbi  es, In FP. Hoffmann (Hrsg.) Priesterkirche, Dusseldorf
1987, 96-131, 128
Siehe ZUur Problemati des pastoralen "Erfolgs”: Friemel, Ist ‘Erf g' keiner der
amen Gottes?, in Hakoni/ıa 19(1988) 110-121; Jossutis, Der Pfarrer un der ET-
folg, In uC Theologie und Handeln, Dusseldortf 1984, =„17| Die
gegenwärtige Professionalisierung Im ndiıviduellen Selbstverständnis des Priesters
hat IM ubrigen historisch die Ssukzessive, moderne Verwaltungsstrukturen aufnen-
mende Umwandlung des weitgehend selbstständigen priesterlichen runde-
inhaDers n einen Kirchenbeamten Zur Voraussetzung Vgl daz:! Ebertz, Die
Burokratisierung der katholischen riesterkirche In Hoffmann, FPriesterkirche,
32-1 Gerade der NIC| seilten von Abgrenzungsbedurfnis geleitete Umgang von
Priestern mit Pastoralreferenten Uun| Pastoralreferentinnen zeig die reale denti-
tätsdiffusion des heutigen Priesterbilds Denn eigentlich ist NIC| einzusehen,

siıch der riester VOor theologischer (und professionalisierter) Kompetenz des
Laien urcnien MUu  e, diese NIC| als Istand In der Verkundigung der tschaft
dankbar begrußen sollte
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dem riıester Im Handlungstfeld “Kerngemeinde’ konkurrieren und
auf run Von dessen kirchenrechtlich exklusiver sakraler Kompetenz
Dermanent verlieren, oder sich denen den w  ken und Zäunen  M
als eIner vernachlässigten Zielgruppe widmen Fr Ird annn aber
[1UT wenIg “Vorzeigbares’ Im Sinne der Kerngemeinde vorweiısen kKÖön-
MNenN; sofern er 65 überhaupt als seINe Aufgabe sie Jjene ern-
stehenden In die (bestehende) Kerngemeinde hinein sOozlalisieren.
Diese Schwierigkeit der Pastoralreferentinnen, kirchenintern als
evant erachteten "Erfolgen” kommen, ird Urc en Problem VeT-
Scha welches Pastoralreferentinnen mit allen explizit Verkündigen-
den teilen, bei ihnen ber aufgrund ihrer euten schlechteren MöÖg-
lichkeiten, dies über alternativen Statusgewinn Kompensieren,
stärksten durchschlägt Ich möchte das "ekklesiale Dilemma  M Men-
111e  3 den unheilvollen wiespalt zwischen dem nhalt des kirchlichen
Diskurses und der Realität kirchlicher raxıs uch Jener des Diskurses
selbst
ro{z Ihrer eNormen diakonalen pazitäten ist die Kirche uch euitfe
noch VOT allem als Träger eInes spezifischen Diskurses üuber den
Menschen attraktiv Sie ist als rägerin des Diskurses über den
enschen Im Orlzon des Diblischen es Sie vermittelt mIt diesem
Diskurs eINe Ahnung VOo unabschließbaren OrTzon des Mensch-
seIinNs, VoOoN dessen Nicht-Verrechenbarkeit und Geheimnishaftigkeit. Zu-
mindest He jenen, die sich Eerulic Im kirchlichen aum engagleren,
ist gerade diese Red  D Von Gott, wIe SIe In Theologie und asloral,
aber uch In Liturgie und eler und erfahren wird, welche die At-
traktıvität Von Kirche als Arbeitgeber konstituiert. iele hauptberuflich
Im pastoralen Dienst Täticen erlebten irgendwann VOrT inrer Be-

Der Diskursbegriff iırd hier mit Michel OUCAU als Ine analytische, NIC| als
wissenschaftstheoretisch-normative Kategorie Dbegriffen. ı versucht, das Denken
von dessen Außenseite her erfassen: NIC!| das sinnintendierende Subjekt, NIC|
dıe kommunikatıv einholbare Plausibilitat des Gedachten, sondern dıe Taxıs des
Denkens, seine diskursiven Techniken und Formationen werden betrachtet Dieser
gri des Diskurses ist er uch frei von seinen normativen Implikationen DE
Habermas. Der Diskursbegriff thematiısie: Dei OUCaUuU vielmehr hochkomplexe
Aussagesysteme, welche sıch in den unterschiedlichsten materialen Kealisationen
zeigen UuC| gesprochenes Wort, audiovisuelle Medien) un umfaßt e| uch
den institutionellen dieses Diskurses (Universität, Hfarrei, Kirchenraum, eligiÖ-
sen Büchermarkt). OUCaUuU efinıe er den Diskurs als "eine enge von Aus-
sagen)',  - die "eiınem gl;icheq  AB A Formationssystem zugehoören” (Archäologie des Wis-
Sern\nS, Frankfurt/Main [=S! 356] 156) Vgl ZU Diskursbegriff: OUCau
Die Ordnung des Diskurses, Munchen 1974:; siehe azu rede, Aussage und
DISCOUTS. Untersuchungen zur Discours-Theorie Del Michel OQOUCau rank-
furt/Main-Bern-New York 1985; Kammler, Miche!| OUCau Fine kritische Ana-
Iyse seines 'erks, Bonn
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rufsentscheidung meistens Im Bereich der "Jugendarbeit” Men-
schen, die diesen Diskurs über (Gott und die enschen überzeugend

führen und darzustellen wußten Die (geheime Hoffnung, In solch
einem aum annähernder Geborgenhe leben und arbeiten,
tivierte sicher NIC selten die Berufswahl
Im signifikanten Gegensatz anderen Arbeitsfeldern ist er der
kirchliche Tätigkeitsraum mit der Erwartung konfrontiert, die Von S@!-
ne "llebesgesättigte  % Diskurs aufgebaute Realität uch tatsächlic
verkörpern: ET erfüllt Jjese Erwartung [1UN ber [1UT In den seltensten
Fällen Glaubt Man ann noch feststellen mussen, dal3; die Kirche

noch hıinter die Umgangsstandards anderer Arbeitsfelder
rückfalle, ann [Man sich In dem gefangen, Was ben das
"ekklesiale" Dilemma genannt wurde

Ängesichts der herrschenden gesellschaftlichen Hierarchiestrukturen
cheint mıIr allerdings zutreffender, nnerkirchlich VO! tendenziellen

VOTOorherrschen vorbürgerlich-personaler bürgerlich-sachlichen
Kommunikationsbeziehungen sprechen. DIies Iäßt einerselts Inner-
kirchlich spezifische sehr Dersona angelegte informelle Problemlö:
SUu  er Jjenseits geregelter Strukturen Z  y andererselts stoßen
siıch aber I1ese eher iInTormellen Konfliktlösungsmuster mit den in
eren Zusammenhängen ann doch durchschlagenden bürokrati-
Schen Verwaltungsabläufen. Vor allem aber bleiben Abgrenzung Uund
Zuordnung dieser beiden Kommunikationsmuster In der raxXIıis VvielltacC
undeutlich und prinzipiell ungeklä
Ausgezogen, mitzuwirken einem aum der mpathie und des Ver-
ständnisses, Dermanent dazu verpflichtet, die Verpflichtung mpha-
tie und Verständnis ver!| verkündigen, erleben sich NIC wenige
Dasiorale Mitarbeiter der Kirche beruflich In einem Milieu gebunden, In
dem uch NIC anders zugeht, enn woanders, auf run des
idealistischen Drucks bestentfalls MNUur en wenig verdeckter gekämpft
wird, die Konflikte noch mehr verschleiert werden, weiıl einem
NIC| endenden Diskurs der armonilie egraben
Die nnerkirchliche Diskrepanz zwischen Diskursinhalt und Praxisrea-
\Ität ist ohl tatsächlich strapazlÖös und dies gleich in zweifacher
INSIC enn Del ichem lic auf die eigene Person verbietet sich
jedem und jeder Christen/in eine triumphalistische Verkündigung des
Evangeliums, weit WEQG ist In seIiner befreienden Potenz uch Von
uUNnserer eigenen engherzigen Realität Aber naturiic gibt
annn uch ljese innerkirchlichen Konflikte, die QUeEerT stehen dem,
Was Kirche Von sich behauptet: des eils semin. pezie die Stra-
tegien ZUr Konfliktbewältigung ScCNeINeNn ] Oft quälend, ungenü-
gend, hinter dem Nspruc auf spezifische kommunikative Mensch-
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lichkeli ZUFrüC  eiıben Zu oft gilt das, Was [Nanl VOoT der bürgerlichen
Kleinfamilie gesag! hat Konflikte werden gar NnIC Oder kKatastrophal
ausgetragen.
Pastoralreferentinnen, denen wWIe gesagt eiIne sekundäre KOMm-
Densation über alternativen atusaufbau ZUr erfügung S (2) und die
zudem eine strukturelle nferioritätsposition einnehmen, werden l1ese
Situation NIC eicht unverletzt überstehen

ekklesiologische Problem die Pluralität der
Kirche

Das Wahrnehmungsdefizit der Gemeinden

ESs cheint er MUur naheliegend, dort weiterzudenken, die Pro-
bleme dieses Berufsstands unmittelbar erfahrbar sind Im Bereich des
Konfliktumgangs. Dies vermeidet zudem den instieg In die theolog!ı-
sche Problemati über eine Standes-Diskussion, welche schon VOoO
Ansatz her kirchliche Amter in deren gegenseitiger Abgrenzung, NIC
ber Von Ihrer unterschi  lich leistenden ber eben gemeln-

Aufgabe her definieren VerSuC Die allenthalben spürbaren
ONTıkte die Pastoralreferentinnen signalisieren eben NIC nur und
theologisc NIC eiınmal vordringlich Standesproblematiken, sSsondern
pastorale eilzIte
Die offenkundig NIC eben selten reC unzulängliche Konfli  ewälti-
gung zwischen den hauptamtlich (als Lalen Oder riester) In der asto-
ral Tätigen WEeIsS) onkret auf en unaufgearbeitetes Pluralitätsproblem.
DIieses Pluralitätsproblem Nı ber gerade keines der Hauptamtlichen,
diese transportieren RS MNUur n den professionellen Bereich der Kirche
ES Ist vielmehr das Grundproblem christlicher Gemeinden In pluraler
Gesellscha: 1ese reagieren Mnun aber meines Frachtens reC eigen-Uümlich auf lese uatıon
Ich gehe] Von einer Beobachtung au  N der doch merkwürdig VeTl-
breiteten und uch merkwürdig wenig bemerkten Gleichgültigkeit in
den Gemeinden gegenüber dem USZUGg vieler Aaus ihnen ESs hat den
indruck, dal3 Man NIC sehr unglücklic darüber ist, weiter WeTIN

Vgl daz: etiw. ulenner, Die Pluralismusangst In der Kirche, In Stz
517-530: Stenger, uralıtätstoleranz eın Dsychologischer Aspekt Da-

storaler Kompetenz, In Pthli (1985) 294-308 Je jetzt auch uchs, Dabeıiblel-
Dben Oder weggehen? riısten Im Kontflikt mMiIt der Kirche, Munchen 1989, speziell:
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uch DEl reduzlerter Zahl unier sich seın Die Bandbreite inner-
gemeindlic überhaupt möglicher Lebenswelsen und Lebensentwürfe
erlaubt offenkundig Immer weniger Menschen, sich in der Kirche
Dbeheimaten Soziologisch gesprochen: die Kirche hat mit der Ausdiffe-
renzierung der modernen Gesellscha TrOLzZ bisweillen unternommener
Pluralisierungsversuche IC WIFKIIC gehalten Sie irkt des-
halb mitunier wWIe en eli der vorindustriellen tradıtionalen Gesell-
SCHa Sie Ist eine Kirche des unieren und des gehobenen bürgerlichen
Mittelstands geworden, angebunden dessen Gewohnheiten und MI-
leus, dessen Stärken und Schwächen DIes ware NIC welter ira-
gisch, Wenn SIEe er anderem uch Mittelstandskirche ware Aber SIe
Ist In Ihren Mentalitäten und nneren entitätsstrukturen fast AdUS-
schließlic
Dies hat vielfältige Konsequenzen. Ich möchte [IUT eINe herausgreifen,
auf den ersten lic vielleicht NIC einmal die wichtigste: die KOMMU-
nikationsunfähigkeit mMit den kultureil-künstlerischen Eliten enn diese
signalisiert emINente Wahrnehmungsprobleme. Kirchliche Kultur und
kirchliche Kunst sind offenkundig weit WEeQ Von dem, Was Del den
künstlerischen und Kulturellen Eliten ä  S Von der Religionspädagogik
bis zu Kirchenbau durchzieht die kirchliche Szene ohl Immer noch
e1n VO em instrumentelles Verhältnis zur unsiT, voller
existentieller Harmlosigkeit.
Diese Harmlosigkeit ist allerdings [1UT eine scheinbare, enn SIE do-
kumentiert den Ausfall der Wahrnehmung Jjener Wahrnehmungen, die
nicht-harmlose Uuns der Gesellscha: ZUr erfügung stellt Kirchliche
Kunst llustriert das von den kirchlichen Oder religionspädagogischen
Auftraggebern ewollte, sSIe ist MUT schlechte Verdoppelung des-
SenN, wWas [MNan}n Sagen Will, NIC eigenständige ntwo darauf Sie Ist
domestiziert und er stilistisc Immer gerade auf der ene der dritt-
letzten Avantgarde.
Eine Feststellung wie etwa jene Von N  eim Mennekes SJ, jederPriester Oder pastorale Mitarbeiter, der In seinem Alltagsleben NIC
wenigstens In einem kKulturellen or engagie verwurze sel, Was
ohl el dort sich den HMerausforderungen der tatsächlichen Avantıt-
garde staellt S] verantwortlich aTUr, daß das kirchliche Milieu Zzur SUb-
kultur verkomme und als sektenähnliches Gebilde gesellschaftsunfähig
werde, eIıne solche Forderung ıst ebenso plausibel, WIe In ihrer AÄAn-
forderung utopisch Der Verlust der Kontaktfähigkeit den künstle-

VOr den deutschsprachigen Fundamentaltheologen und Dogmatikern auf deren
Jahrestagung Im Oktober
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risch-kulturellen I!ten ist als Wahrnehmungsverlus Zeichen der Un-
ähigkeit, NnIC SOTO auflösbare Problemwahrnehmungen auszunalten
Ich möchte er die verbreiteie kirchliche Kultur, ihre vorherrschende
Mentalität und Ihr Milieu als Kultur einer gesteigerten Harmonilesenhn-
SUC kennzeichnen, welche die Kultur der Problemprivatisierung auf
ihre sinngesättigte Spitze treibt Solche Harmoniesehnsucht egrenz
NIC MUr dieaProblemwahrnehmung, sondern eduzilert uch
die innerkirchliche Konfliktfähigkeit entscheidend enn jede
Harmoniesehnsucht engt die Bandbreite aushaltbarer innerkirchlicher
Identitäten wesentlich en Die Ideologie der Pfarrfamilie EIW:; reprodu-
ziert er MUur zu Ooft die Strukturen einer Harmoniliedruck
stehenden Kleinfamilie, einschließlich eren unverhohlenem Paterna-
ISMUS
Auf der ene des Diskurses ber el dies [IUT wenig kann und MUur

wenige können siıch UrcC die ecke der bürgerlichen "Alles ist in ÖOrd-
nung”-Ideologie durchkämpfen Sinnlosigkeits-, Not- und Verzweift-
|ungserfahrunge auchen In den Gemeinden, wWenn überhaupt, MNUur

privatisiert auf Der Ausfall EIwW.  Q des Klagegebets in der Gemeindespi-
ritualität oder der inflationäre eDrauc des es "Sinn sind Indıi-
zien dieser uatıon
ES cheint mır er uch kein Zufall, daß NnIC MNUur die künstlerischen
Eliten, sondern uch der SO einfache Mann  » nurmehr marginal wahr-

werden ES mangelt Kontakt der emenmnde sowohl
enen, die robleme wahrnehmen und ausformulieren, hne SIE viel-
eicht Immer selbst aben, als auch Jenen, die robleme aben,
SIE aber vielleicht NnIC Immer adäquat ausdrücken können. Das ten-
denziell problemausblendende, VOT allem aber problemprivatisierende
Milieu der mittelstandsorientierten Gemeinden hat dies bewirkt S
privatisie Konflikte und Lebenskrisen, verhindert die Gestaltung der
Gemeinden als Räume tatsächlich wagender, well In gegenseiltigem
ertrauen gesicherter Öffnung hin einem nicht-trivialen espräc
miteinander. FÜr die Realisation VOTI Kirche als dem gemeinschaftli-
cher Wahrnehm der eigenen Lebenssituation im Orizon der ZUYE-

egenwa es hat dies weitreichende Konsequenzen.
Während 5 Iso die Kirche über Ihren aUuUs- (und hinaus-) dife-
renzierten "diakonisch-bürokratischen Komplex schafite, In sehr vielen
gesellschaftlichen Milieus prasent bleiben, erwellertie sıch MNUur UNWe-
SEeNÜ—IC ihr internes Pluralitätsspektrum, verstanden als die Bandbreite

und thematisierbarerinnergemeindlich artikulierbarer ebensge-

Vgl dazu uchs, Sinn und Wert Theologische Kritik zweier Modebegriffe, n
rhs (1988) 408-418.
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schichten, blieben die Gemeinden tendenzie nach dem Muster einer
homogenisierenden, NIC einer kommunikativen “ SdSammlung den
Altar” strukturiert.
Der ausgebildete, kommunikativ Kompetente Uund Drofessionell täatige
Laientheologe aktualisiert das ansonsten n der enz gehaltene der
Urc stillen ÄUSZUG entschärtfte Pluralitätsproblem christlicher Ge-
meinden In einer modernisierten Gesellscha Dies erklärt sSeINe parti-
ellen Rezeptionsprobleme uch In den Gemeinden selbst enn der
Laientheologe aktualisiert, ET sain Amt erns nimmt, Jjene Pluralıtäts-
onflikte, eren Latenzhaltung Positionsklärung nIC nÖtig werden laßßt
Dies zeigt sich beispielha: EIW: dort, eine Pastoralreferentin UrFC
ınr Frausein exponierter, VOT allem Der uch kultnaher Stelle Uuneiln-
gestandene Affinitäten VvVon spezifischer Religiosität und Sexismus (üb
rigens bel Männern und Frauen) ZU Vorschein bringt und amı
SCHAIIC UrcC ihre xXISIeENZ thematisie
Pastoralreferentinnen en eın ausgesprochen diskursives, e1n aus-
gesprochen modernes Amt Das Ziel eines diskursiven Umgangs mIt
Pluralitätsproblemen aber ist kirchlich eın Errungenschaft des Vati-
kanuıms. Dieses Ziel auf Gemeindeebene realisieren, ist vordring-
ichste Aufgabe des Lalenamtes des Pastoralreferenten
DIe eobachtbare Sehnsucht nach Harmonie in den Gemeinden zeIig
sich als atente Schwierigkeit, mit innerkirchlichen Pluralitäten geordne
umzugehen. ESs errsSCc Unsicherheit, wWIe eINe geregelte Konflikt-
austragung und, nÖtig, Entscheidungsfindung organisieren
selien Der charakteristische OrNMscCcnr! des Projekts bürgerlicher MO-
erne War aber exakt die Etablierung geordneter partizipatorischer FEnt-
scheidungsstrukturen gewesen. Sie In der emerinde aurt der Basıis der
Volk-Gottes-Ekklesiologie weilterzuentwickeln, ware die primäre Auf-
gabe einer gegenwärtigen Sozialform des Katholizismus, eren Z6711-
trales innovatives Amt das des Pastoralreferenten
Vom christlichen Gottesbegriff her, eInem Gottesbegriff der immerhin
das Andere Olftes, SeINe Schöpfung, denken kann und muß ist Plu-
ralität eichtum, totalisierte Partialität Sünde die klassiısche un der
ehnung Gott enn MNUur ET ist das Eine:; $ macCc den christ-
lichen Glauben aUS, dieses Eine als das zugleic lele und VOT allem
Nicht-Totalitäre ZU denken Die christliche Theologie eiß In Ihrem
Gottesbegriff von einem umfassenden Ori2on Von Welt und Ge-
schichte, welcher die Verabsolutierung gerade des Relativen und Vor-

teraturhinweise Zur Problemati von Pastoralreferentinnen Dei KOohl 2238}  Z
Vgl Bucher, Die Okologische Krise Ine Schöpfungskrise. Ansatze und Per-
spektiven einer Theologie des Überlebens. In IhGI 79(1989) 19-41
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Jaufigen notwendig eireli selbst aber, christlich verstanden, gerade
kein den Menschen knechtendes unmenschliches Absolutes Ist, keine
totalisierte Partialität
ES geht die rage, WIEe die PraxIis Vorn/n Kirche die Unbedingtheit ihres
auDens den Gott Jesu onkret realisiert: oD sSiIe diese als nterne
wIe gesellschaftliche Pluralitätsr:  uktion men verstehen mussen,
Oder ob kirchliche raxXIıs der sehr entschiedene und darin ganz und
Jar NIC richtungslose Einsatz für die n der unbedingten Ie Gottes
garantierte Annahme des Menschen sein hat Kirchliche Praxis ware
ann die totalitätskritische und selbst anti-totalitäre Praxis Dar excellen-
C

otwendiIg also ware eIne innergemeindliche und gesamtkirchliche
Konfliktkultur, welche NIC MUT dem gesellschaftlich erreichten Stan-
dard des Umgangs entspricht, sondern diesen VO!  3 personalen An-
spruch des Evangeliums her überbileten SUC Kirchengeschichtlich

ab die unterschiedlichsten Modelle kirchlichen Lebens, kirchlicher
Offentlichkeitsorganisation und Entscheidungsfindungsprozeduren
IW In Personaliragen der Spielraum ist uch gegenwärtig viel WEeI-
ter, als mMan dann meIlnT, wenn Man den lic MUTr auf die etzten 150
re der Kirchengeschichte ichtet
DIie Problemati der defizitären Vermittelbarkeit des auDens Im Hori-
zont uUunsererTr differenzierten, pluralen und Begründbarkeit einfordern-
den Gesellscha: ist wesentlich ohl uch eIn Problem der defizitären
Kommunikationsstrukturen In Gemeinden und Gesamtkirche Die g —
genwärtige Tradierungskrise des auDens jedenfalls ist eıne rse
seIner bloß ungenügenden Darstellung J sondern uch eiIne Krise der
Kommunikationsstruktur seiner Tradierungsinstitution Kirche

eswegen man llie theologischen, kirchlichen Oder gar theokratische: Tota-
Itarısmen als das behandeln hat, Was sıe sınd Häresien. Ihr uTltreten ıst
eın Glaubensproblem.
Je| zur Grundlagenproblematik: Bucher, Die Theologie In ostmodernen 7 el-
ten, In IhGI 79(1989 178-191 Zur historischen Entwicklung: isensee, Keine
reinelr fur den Irtum Die Kritik der katholischen Kirche den Menschenrechten
als staatsphilosophisches Paradigma, In Bucher,
Der ubersehene ang der egenwart. Die Kirche un! die Französische Revolu-
tion, In StZ 541-550.

41 Ie eiw: Schatz, Bischofswahlen, Geschichtliches und Theologisches, in StzZ
207(1989 91  9 ynch, Die usubung von aC| n der Kirche Fine hi-
storisch-kritische UÜbersicht, In GConecilium 24(1988) 178-185
Nach Ausweis des riıchts von er WäaTlr dies auch Grundkonsens der Ge
meinsamen Studientagung von Bischofskonferenz und ZdK Im Nov 1988 (Anm
Dies verdien festgehalten werden. Siehe auch Feifel/W. Kasper (Hrsg.), Ira-
dierungskrise des Glaubens, Munchen 1987 Zur religonspädagogischen Diskus-
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Zum einen wirken solche kommunikativen Defizite legitimitäts-
und autoritätszerstörend, zu  3 anderen verringern SIEe auch für Jjene,
welche Kirche und Glauben festhalten, die Chancen auf eIDSiIver-
gewisserung Im Glauben SOWIE auf eIne gelungene Integration ihrer
Religiositä in ihre nichtreligiösen Lebensvollzüge hne aume diskur-
SIVer Öffentlichkeit in der Kirche kann Religlösitä In pluraler und ausdlıf-
ferenzierter Gesellscha weder Im Indviduum noch gesellschaftlich auf
auer uberleben ESs gibt n der bundesrepublikanischen Kirche 1n
großes Potential nicht-aktualisierter Pluralität So SIEe sich dann ber
doch unvermeldlic aktualisiert, finden sich ZUu wenige innergemeindli-
che Orte tatsächlich freier Kommunikation
Dieses Dasilorale Grundproblem der Kirche In modernen Gesellschaften
kann weder UrCc mediale Darstellungsoptimierung noch UrcC Rein-
szenlerung vorpluraler kirchlicher Organisations- und Mentalitäts-
strukturen gelöst werden wenigsten UrCc eine Kombination Von
beiden enn sowohl die lal-ästhetische wWIe die normativ-appel-
alıve Minimierung gemeindlicher Diskursivität implizieren en instru-
mentelles und er rundsätzlich ’alsches Verständnis des Verhältnis-
sSe5 Von re und XISienzZ, anrner und Subjektivität, ogmati und
astora!|l
Die Bestimmung Von eren Verhältnis ber WarT das zentrale ema
des Vatikanischen Konzils YgEeEWESEN. der Basıis seiner rorie-
Iungen NUrTr kann en intern wie extern) pluralismusfähiger VOTI
Kirche entwickelt werden

10N SIieNe Schlüter, er dıe Jradierungskrise des Glaubens  I Fine Heraus-
forderung für den Religionsunterricht, In TIhGI (1989)
Auch diese Beobachtung estätigt die NIC! unerhebliche Differenz zwischen der
Gemeindeebene und den ubergemeindlichen rukturen Denn diese stellen mıt
Universitätsfakul  ten, ademien, Fortbildungsveranstaltungen einen durchaus
beeindruckenden und auch beeindruckend kommuniIkationsintensiven Raum der
seinandersetzung ZUr erfugung.
Vgl dazu uchs, rche, Kabel, Kapital, Munster 198!
Vgl dazu Klinger, Der lau: des Konzils. in dogmatischer Fortschritt, In
rs ittstadt Glaube Im Prozeß Christsein nach dem Vatiıkanum,
Freiburg/Br.-Basel-Wien 615-626 Wer Im ubrigen dogmatischen Fort-
M des Vatikanums eifelt, dem seien die uberaus prazisen Ausführungen
des Lefebvre-Anhängers Schmidberger (vgl AÄnm 9) Zzur | ekture ringen
geraten



Kaliner arla Bucher Das entscheidende Amt

Der ale und die Pluralitat n der Kirche des Konzils

Bereits die epochale Eröffnungsansprache Johannes X XII stellt das
Vatikanische Konzıil In den Problemhorizont der modernen pluralisti!-
schen Gesellscha: Man sollte e festhalten der aps e1ß in dieser
Rede die Chancen der egenwa und die chwächen der Vergan-
genheit. oNannes X XII stellt das Konzil auf den Boden der modernen
gesellschaftlichen ealıtal, indem ET die Konsequenzen aus deren KOon-
stitutionsbedingung "Pluralität” zIie DIe wichtigste dieser Konsequen-
zen ist der Verzicht, alternativen Anschauungen mıit den Mitteln der
u  Strenge  M egegnen Der aps dies NIC aus bloßer resigna-
Iver Akzeptanz InS Unvermeidliche, sondern auf dem Boden einer dif-
ferenzierten Analyse der egenwa und mit dem Glauben die Ge-
genwart es in ihr. onNnannes eröffnet das Konzil mit der Forderung
nach eiıner Dluralismusfähigen Kirche und überzeug Von deren grund-
sätzlicher Pluralismusfähigkeit.
Das Konzil hat die ihm Von oNannes X XII gestellte Aufgabe erfullt
Seine Nı weder iberalistisch noch fundamentalistisch Sie hat

sSchwer, sich Ör verschaffen enn das Konziıl 67 -

angesichts der Herausforderung der modernen pluralen Gesell-
SC die re Von der Kırche selbst Das Konzil realisiert die Not-
wendigkeit einer Weiterentwicklung der Ekklesiologie, welst amı das
Modell eIner monolitischen vVvormodernen Kırche n einer modernen plu-
ralen Gesellscha: zurück.
Das Konzil hat seine Ekklesiologie aurf der asıs der erufung aller
enschen UrcC Gott In NSIUS entwortfen 1ese erufung VeT-
künden stellt siıch die Kirche als ihre Aufgabe. Das Konzil denkt die Kir-
che Von ihren Mitgliedern her und somıit grundsätzlich als eINe plurale
und vielfältige Gegebenhei Diese Pluralität ird VO Konzıl als eich-
ium und Chance egriffen
Das Konzil hat die Welt, die Gesellschaft, den einzelnen, den rmen, als
den entdeckt, die Kirche selber geht, Gott SIE ruft
seinen Ruf oren und er verkünden. ES bekennt sich ZUur Kir-

Die Eröffnungsansprache des Konzils ist en Meisterwerk onannes XII Sie De-
dessen eigenständiges, gegenuber der Tradition erneuertes Konzilskonzept.

aps' Johannes entwickelt in dieser geschichtlichen Stunde der Kırche eın WEeEQ-
weisendes rogramm fur Ine erneuerte istenz der Kırche Diese Rede selbhst
bezeugt, wa sıe fordert den Dastoralen arakter des enramıts italiıenischer (und
ohl authentischer) Text der Rede In Osservatore Romano, 2.10.1962 Deutsch
NaC| der lateinischen, davon NIC| unwesentlich abweichenden ersion In Her-
KOTT 17(1962/63) 85-; Je| dazu Kaufmann/N. Klein, Neue Frkenntnis ZUu!T

Konzilseröffnungsrede, In Orientierung 51(1987) -181, dort weiterfuüuhrende | ıte-
ratur.
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che als aufgabenorientierten pastoralen und er grundsätzlich
Dluralen Institution ES Ist aner NIC MUur für die Rezeption des Konzils
verheerend die beiden Kirchenkonstitutionen also den
Anneren Struktur der Kirche (Lumen gentium und das Programm Inrer
Aufgabe der Welt (Gaudium spes rennen 65 wWiderspricht
uch jeder der beiden Konstitutionen Man muß SIE aufeinander ez7IEe-
hen und als die 617e re des Konzils Von der Kirche begreifen enn
die re VvVon der Berufung des Menschen Urc Gott i MNSIUS Dildet
NIC MUT die au  rücklich thematisierte asıs VOTI Gaudium el SDES
sondern auch JeENE des ganzen Konzils
Gaudium SPDES Ist die | der orm pastoralen Ekklesiologie
realisierte Fundamentaltheologie des Konzils enn SIE formulilert
re Von der Kıirche Oriızon VON\N deren Handeln i der modernen
Welt Gaudium e{ SDEeS IST er die dogmatische Aasıs der Uruc  e1-
SUNG JjJeglicher möglichen Wiederbelebungsversuche Von Antimoder-
MISIMUS und Integralismus
ES ISt entscheidend über die vielen Dokumente des Konzils dessen |
Melre Einheit NIC übersehen Sie bilden Gesamtentwurf der
Kirche des Konzils Fbhbenso entscheidend ISst über den lıc aurf die di
vergierenden emente [ der Ekklesiologie des Konzils dessen E1I1-

eutigen ptionen NIC verlieren FÜr die pastorale Umsetzung des
Konzils Ware dies katastrophal Das KOonziıl hat Entscheidungen getrof-
fen und Perspektiven entwickelt An eren Eindeutigkeilt sind - gerade
aucC[ Sinne der |MNerTrel Entwicklungslogi der konziliaren niscNnNel-
dungsprozesse - eIne begründeten Zweifel möglich.4
Das Konzil entwi explizite re von der Kirche NIC ı HorlI-
zont der Hierarchie eren Aufgabe ann noch nachträglic definie-
[e\n WarTre sondern auf der Aasıs des eEMeEINSAMEN Auftrags aller 1 der
Kirche die Berufung des Menschen Urc (Gott i TSIUS VeTl-
künden Dieser Aufgabe siınd lle verpflichtet auch wenn SIe } uniter-

Die rennung von dogmatischen und pastoralen Aussagen stan enn auch schon
auf dem KONZzIı! Mittelpunkt des Interesses von Frzbischof eieDvre vgl den
Kommentar zu | umen gentum von Philips W —A 139-155 140

Vgl daz ottmeyer Die zwiespältige Ekklesiologie des Zweiten Vaticanums
Ursache nachkonziliarer on 1IhZz T2-2

Vgl daz: Fine reatıve zeption des I] Vatikanums aus der Sicht der
Armen die Theologie der TeIUNGg, Klinger/K sta| Hrsg.) Glaube
Prozeß Christsein nach dem il Vatiıkanum Kar| ner Freiburg/Br asel-
Wien 628-654
Die nmachkonziliare Entwicklung hat dies Evangelisierungsbegriff KONZEP-
ualıse Vgl E  H Bucher evangelisieren/verkünden” an  UuC| religionspada-
gogischer Grundbegriffe hrsg Itter un Mıller Munchen 1986 | 396-
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SC  lichen Amtern wahrgenommen ird Denkt Man ber das esen
der Kirche Von ihnrer Aufgabe her, annn gilt notwendiIg nıemand n der
Kırche ist diıe Kirche, kein Christ kann all das tun, Was Kirche
iun hat Es gibt eInNe prinzIplelle Unersetzbarkeit jedes Gläubigen Im
Volk (Sottes und für das Volk es Nur als plurale Einheit des Jel-
faltigen Volkes olles, das Dilgernd, Iso in diachroner Pluralitä S@I-
nNe Ziel, Gott selbst, entgegengeht, kann Kirche gedacht werden

dem Vatikanum War das Problem letztlich ungelöst geblieben,
WOTrIN enn die Gemeinsamkeit aller Mitglied  sgruppen der Kirche DEe-
stünde DIe Rezeption des Vatikanums hatte azZu endiert, J1ese Ge-
meIinsamkeit Von ihrer Eingliederung n die hierarchisch Ordnung,
Iso VO! Einheitsgedanken her senen Prinzip des Aufbaus der

Siehe die ausfuhrliche Dokumentation der Tagung der deutschsprachigen Pa-
storaltheologen VOormn ptember 1987 zum ema "Evangelisierung In Europa’”, In
P+thI 8(1988) Heft 1l 5-1  99 (Lit. 34-39) Aus dem Evangelisierungskonzept ergeben
sıch Im übrigen auch Folgen fur den theologisch-wissenschaftlichen, speziell den
praktisch-theologischen Diskurs Denn der evangelisatorische Diskurs ıst SIrı dog-
matischer formuljert die re des aubens Im Orızon des andelns, ım
Orızon einer Option, Im Orızon einer spezifischen Problemlage. Das Fvan-
gelium Ist NIC| MUT der Orızon des Menschen, sondern uchn der Mensch der HOo-
rizont des Evangeliums. Praktische Theologie wird endguültig ıcht mehr der KON-
frontation mıt den dogmatischen Fundamentalproblemen eines tatsachlic ge-
genwartsfähigen Fntwurfs von Kirche, Iso einer tatsachlich gegenwaärtigen Jle-
siologie, Uurc!| Selbstreduktion auf ıne vermeintliche Praxisorientiertheit auswe!l-
chen können. Praktische Theologie ird vielmehr den einer pDraktischen
Ekklesiologie vorlegen mussen Ekklesiologie dann allerdings tatsachlic| uch
Theorie des andelns der Kirche esu Christi In der je aufgegebenen egenwal

ennn en Die von Gotthard uC Defurchtete ernachlässigung der nhalte
Im Evangelisierungsprozeß jedenfalls (vgl "Defizite in dogmatischer Theologie?”,
In Pthl 8(1988) 187-192) jeie diesen gar NIC| rst zustande kommen Tan übrigen
ebensowenig, wıe Ine sich Im Postulatorischen und Konstativen erschöpfende
Darstellung seiner nhalte

51 Vgl
Die eigentliche (immanente) Gefahr der katholischen Ekklesiologie durtfte her als
ekklesiologischer Monophysitismus, denn als "Christomonismus" beschreibbar
eın (vgl ottmeyer, Der iIne els’ als Prinzip der Einheit der Kirche In der
1e Auswege aus einer christomoniIstischen Ekklesiologie, In Pthl 5( 253-
284) Denn zu einen sind die von ottmeyer heillsichtig beschriebenen efahren
katholischer Ekklesiologie VOT allem auf die ungeschiedene Vermischung des
vorösterlichen Jesus mit dem erhonten MNStIUS in der ekklesiologischen Legitima-
tionsargumentation zuruckzufuüuhren, mithin in einer methodologischen Verwisch-
ung der Zweinaturenlehre, weilche UrCc! ihre Aufhebung der ınNerenz ben uch
deren Einheit als Einheit von Unterschiedenem erstört Zum anderen schutzt aber
auch eine pneumatologische Argumentation NIC| DeET VOTr diesem le-
siologischen onophysitismus, insofern sie durchaus (und ımmanent konsistent)
n dieses monophysitische Kirchenmodell einbaubar ist, wıe ottmeyer selbst ein-
raum (vgl 262-265) 1e mıit einer verkurztien Christologie en WIr vielmehr
mit einer verkurzien Pneumatologie und In der olge mit einer verkurzten le-
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Vorentwürtfe umen gentium War er die Hierarchie, Prinzip des
Aufbaus Von umen gentium ber ist die gemeinsame Aufgabe aller in
der Kirche
In umen Gentium ist auch die Hierarchie Volk und sind die Lalen
selbstverständlich Kirche Volk es ird zu Gesamtbegriff der KIr-
che Der Volk-Gottes-Begriff Ist uch tragfähiger ZUTr Kennzeich-
MUNd der esamtekklesiologie des Vatikanums, als der Uu-
nio-Begri ist Der Volk-Gottes-Begriff widerspricht dem Mißverständ-
nIS, als obD 65 n der Gemeinschaft unterschiedslose Egalıta und In
der Hierarchie ideologisiertes Herrschaftsbegehren ginge DIe
Hierarchie ist ebenso eINe orm der Gemeinschaft, wIe die Ge-
meinschaft eEINe orm der Ordnung Als opplung einer sozliologischen
(Volk) mit einer theologischen egorie (Gott) behauptet der Volk-
Gottes-Begriff, daß Gott das Prinzip der Strukturierung seIınes Volkes
und die Kirche das In Gott geordnete Volk ist. ZU ihm gehören die Kol
legialität WIEe die Hierarchie. el ber sind VO  3 Volk-Gottes-Charakter
dieser Gemeinschaft her qualifizieren: der Von Jesus verkündete
Gott ist Prinzip der Struktur seines es Der Volk-Gottes-Beariff VeT-
hindert das Auseinanderbrechen eIner lurıdiıschen und einer egalitären
Ekklesiologie, enn er umfaßt e| Im IC auf die Aufgabe Von Kır-
che, den Gott Jesu verkünden

siologie tun’”, SO  5 ottmeyer (265) Unabhängig ob diese sachlich-logische auch
INne historisch-kausale olge ist. das Problem ieg offenkundig Im Prinzip dieser
Verkürzung, NIC| Im jeweiligen defizienten dogmatischen Gebiet. Das Prinzip die-
ef Verkürzung kann Nun aber tatsachlich von jedem dieser Gebiete her De-
sSchrieben werden und ieg enseits der unbestreitbaren soziologischen Hinter-
grunde wesentlich Im tendenziellen Verlust gerade des Propriums des biblischen
Gottesgedankens, der Polarität von Singularität und Universalität, begrundet. Diese
Verkürzung wiederum ist ber naturlich tatsächlich auch uber Ine vertiefte trinitari-
sche exion auTtTzubrechen etw: schon De! Herman ell, W interessan-
terweise gerade unter Bezug auf die westliche filioque-Tradition, die Notwendigkeit
nnerkirchlicher Pluralität bDer den trinitarischen Gottesbegariff begrundet iırd Vgl
Ders., Die Zeit und der alte Glaube, Würzburg 1898, 1 S! daz: Ru-
cher, Zur Ekklesiologie In den Reformschriften Herman Schells, In WDGB 49(1987
1-312, speziell: 303-307 Zur religionsphilosophischen Problematı des Zusam-
menhangs der Authentizität jener Person, weiche VvVon Gott redet, und der Au-
thentizitä: jener universalen Person, dıe Gott ist, en usammenhang, welcher die
Pluralismusproblemati AUS ihrer staändigen defizitären Thematisierung als reines
Liberalismusproblem herausniımmt, sıene Bucher, Nietzsches ensC| und
Jjetzsches Gott Das Spätwerk als philosophisch-theologisches Programm , rank-
furt/Main-Bern-New Ork
Man ird @| allerdings mit Klinger und darauf aufmerksam
hen  In mussen, "Wie sehr diıe Beschworung der einen IC| aus Amtstragern und
Laien des einen Volkes Gottes 81n Lippenbekenntnis Dbleibt, solange man siIe MUrT
als Praambe!l benutzt, anschließend, wIie eh und je, säuberlich zwischen Amts-
und Laienaufgaben unterscheiden, abzugrenzen, Deschwichtigen.‘ Dies.,
[ e Kırche der Laien, Einleitung 5)
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DIie Innere Zuordnung des gemeinsamen Pries| des Lailen zZu

speziellen Priestertum nımmt Lumen gentium VOT. FS Sagıl, dieses
gemeinsame Priestertum aller Gläubigen unterscheide sich Vo hierar-
CNISCAHNeEN Priestertum NIC NUT dem rade, sondern dem esen nach
Jjese Stelle ird gemeinhin als Relativierung der Volk-Gottes-Ekkle-
siologie gelesen, als Wi  ereinzug eıner ontologischen und hierarchıi-
Sischen assung der Bestimmung des spezliellen Priestertums. DIies
Ist eIne offenkundig unzulängliche Interpretation. Sie ist NIC [IUT Urc
die Entstehungsgeschichte dieses es widerle sondern VOT al-
lem Uurc die nicht-hierarchistische Ekklesiologie des Vatikanums
prinzIplell überwunden
enn die Amterstufung In der Kirche hebt NIC die wahre Gleichheit
aller riısten auf. ES gibt eine Finheit der ganzen Kirche VOT allen nhier-
archischen ungen Gerade umen gentium betont, daß das Amıt
des Laien gerade eine, EIW: die niedrigste, uife der Hierarchie dar-
steilt ES gibt vielmehr In den Amtern unbeschadet inrer Stufung eine
C Gleichhert Das gemeinsame Priestertum omm allen Getauften

und Nı uch Im riester nIC ausgelöscht. Das besondere sSie mit
dem gemeinsamen Priestertum NIC Im Widerspruch, sondern ist des-
S6n Bestätigung Jeder hat gemäa der gemeinsamen Aufgabe der
Kirche, Volk es seiln, In seinem eigenen Lebensbereich eINne
priesterliche Funktion Nur ZUuUSsammmerT! realisieren das gemeinsame und
das spezielle Priestertum die Volle priesterliche Wirklichkeit der Kirche

DIie Grundsatzentscheidung des Konzils, sSeINe Ekklesiologie aurf der
asıs der aslora| kKonzipleren, lese aber als Verkündigung der In-
tegralen Berufung des Menschen Urc Gott In TISIUS begreifen,
ist eindeutig Apostolat der Lalen” ber „  Ist Teilnahme der
Heilssendung der Kirche selbst Zu diesem Apostolat werden alle VOoO
Herrn selhst Urc Taufe und Firmung bestellt” (Lumen gentium 33)
I1ese Ausgage des Konzils behauptet die konstitutive Notwendigkeit
des Zeugnisses der Laien für die Heilssendung der Kirche Der Lale le1-
sStiel eIne nicht-ersetzbare kirchliche Aufgabe Die Pluralıtät der Kirche,
weilche sich Im Lailen dokumentiert, ist eIne des Liberalismus, sondern

Vgl Aazu den bereits erwannten Kommentar von Grillmeier (Anm 15) Zum fol-
genden siehe generell: Klinger, DDas Amt des Lalen in der Kirche, In
Ders./Zerfaß, Die Kırche der Laien, 75-79; einschließlich der Anm 1 und 20,
83f; In der Analyse äahnlich, In den Konsequenzen aber etiwas verschieden: B.J Hıil-
Derath, Das Verhältnis von gemeinsamem und amtlichem Priestertum in der Per-
spektive von Lumen gentium 1 In 117 94(1985 1-326

Vgl Klinger, Der Glaube den Menschen Ine dogmatische Aufgabe Kar/|
nNer als Wegbereiter des Zweiten Vatikanischen Konzils, in TIhGI 75(1985 229Q-
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des Apostolats enn hne diese Pluralität kann 65 die Kirche In Sspezl-
Ischen Bereichen überhaupt NIC geben Dies als Problem der Ge-
meinden realisieren bildet die notwendige, die vielleicht für die Kir-
che der Bundesrepubli entscheidende Aufgabe der Pastoralreferen-
tinnen Der Lale hat die OISCHa Von Gott und NSIUS n Wort und
Tat verkünden Fr hat damit E1n Amt Im universalsten Sinn

Pe  IV
Das Lalenamt des Pastoralreferenten ist deshalb umstritten, weIıl
[IUT auf der Aasıs der Ekklesiologie des | Vatikanums tatsächlich SINN-
;oll gestaltet werden kann Dies el ann ber das IC  e CcNel-
tern der PastoralreferentInnen Im nmittelbaren Gemeindedienst @-
nerseilts und die Insgesam doch eher zÖögerliche Annahme dieses
Lalendienstes UrCc die kirchlichen Anstellungsträger andererseits SI-
gnalisieren eine tiefgreifende Rezeptionsproblematik der Ekklesiologie
des Vatikanums In der Praxis der bundesrepublikanischen Kiırche
Soll auf die Kiırche NIC das Wort utreffen, “  sie en das Ziel VerlO-
ren, Iso verdoppeln SIE ihre AÄnstrengungen”, muß gelingen über-
zeugende Entwürfe von Christ-Sein Im Horizont neuzeitlicher Rationa-
a und gesellschaftlicher Komplexität projektieren. Deren Signum
ber Ist die Pluralität, also die ormale Anerkenntnis der Legitimitä VvVon
Dissens, er Verzicht auf die inhaltliche rZWINgUNG Von KONSeEeNS. Mit
der epochalen Entscheidung, sich ZUr allgemeinen Religionsfreiheit
Dekennen, ZOQG das Vatikanum die Konsequenzen aus seIiner KON-
zeption des auDens als Projekt der erufung des Menschen Urc
Gott In MSIUS und tellte die Kirche die Basis eIner modernen DIU-ralen Gesellschaftskonzeption.
Mauptamtliche Mitarbeiter der Kirche sind Von der mangelnden ezep-10N des Vatikanums uUunmıntel eiroNen Der skizzierte Befund
kann Ihrer uatıon unmittelbar verifiziert werden. Konflikte SIE
Desitzen paradiıgmatischen Stellenwert für die Dastoralen Konflikt- und
Problemlagen der Dundesrepublikanischen Kirche

faß, Die Kirche der Lalen, 67-85
Vgl dazu des näaheren: Klinger, Das Amıt des l alen In der Kirche, In Ders./Zer-

Vgl rofner, Christentum un Menschenwürde Religionsfreiheit als dogmati-sches Froblem, In Klinger/Wittstadt, Glaube Im Prozeß, 741-756 Die eugNungder Religionsfreiheit UrCc| den schismatischen Erzbischof efifebvre dokumentiert
er auch dessen prinzipielle ehnung des Vatikanums
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Das Amt eines Laientheologen kann sinnvoll MUur ausgeübt werden,
wenn nicht-hierarchistisch mißinterpretiert ird ES Ist tatsächlic
KeIn Amtıt Im Sinne der Weihehierarchie ES ist eın authentisches Lalen-
amıt Im Sinne des Vatikanums ES tragt wesentlich ZUr vollen
priesterlichen Wirklichkeit der Kirche Del Im Kontext eINeS hier-
archistischen Amtsverständnisses verkommt 65 allerdings ZUTr V-
sien und heillos defizitären ufe der Weihehierarchie
Pastoralreferentinnen SINnd angewlesen auf eiIne Gemeindestruktur,
welche die Kirche als als Kirche aller Gläubigen Degreift und n
welcher der riester sermin Priestertum VO!  3 gemeinsamen Priestertum
aller her versie DIes SEeiz NIC Nur Mentaliıtätswandel und echtes
Wissen über den Volk-Gottes-Charakter der Kirche und ihre aufgaben-
Orlentierte Verfaßtheit, sondern auch den Glauben die Kirche des
Konzils VOTaus

Auf dem Weg VO! pastoralen Integralismus der Vergangenheit ZUuUr Kir-
che des Konzils SIEC Man offenkundig gegenwärtig In der Bundes-
republi Im Stadium eInes pastoral-professionellen Autonomismus
möglichst klar abgesteckter und verteldigter Kompetenzen Solches
Verhalten verhindert die VO!| Konzıl geforderte Wahrnehmung der Re-
alıtät der Menschen als der Realisierung Von Kirche DIe pastorale
Professionalisierung alleine garantiert noch lange NIC die Wahrneh-
MUNG des Ausgeblendeten, des Problematischen: 5 WEeIS diesem MUTr
einen kirchliche Zuständigen Z NnIC selten auch diesen annn mit

Vgl etw: 33, von der Befahigung' der Lailen gesprochen wird, .  vVvon der
Hıerarchie gewissen kirchlichen ern herangezogen werden, dıe geist-
ichen zZielen dienen.” Zur kirchenrechtlichen Situation Socha, Die er-

der Lalen ach dem Kirchenrecht, In 11IhZz 94(1985) 55-74, 1275
142, SOWwle Kaiser, Lale und | aıenrecht Im CIC/1983, In IhGI 78(1988 66-3
besonders 376-383 "Laien als Amtsträger In der Kirche”). Kalser SCcNHNrei ach
145 CGIC/1983 IıstRainer Maria Bucher  Das entscheidende Amt  Das Amt eines Laientheologen kann sinnvoll nur ausgeübt werden,  wenn es nicht-hierarchistisch mißinterpretiert wird. Es ist tatsächlich  kein Amt im Sinne der Weihehierarchie. Es ist ein authentisches Laien-  amt im Sinne des Il. Vatikanums.  Es trägt wesentlich zur vollen  priesterlichen Wirklichkeit der Kirche bei. Im Kontext eines hier-  archistischen Amtsverständnisses verkommt es allerdings zur unter-  sten und heillos defizitären Stufe der Weihehierarchie.  Pastoralreferentinnen sind angewiesen auf eine Gemeindestruktur,  welche die Kirche als ganze als Kirche aller Gläubigen begreift und in  welcher der Priester sein Priestertum vom gemeinsamen Priestertum  aller her versteht. Dies setzt nicht nur Mentalitätswandel und echtes  Wissen über den Volk-Gottes-Charakter der Kirche und ihre aufgaben-  orientierte Verfaßtheit, sondern auch den Glauben an die Kirche des  Konzils voraus.  Auf dem Weg vom pastoralen Integralismus der Vergangenheit zur Kir-  che des Konzils steckt man offenkundig gegenwärtig in der Bundes-  republik im Stadium eines pastoral-professionellen Autonomismus  möglichst klar abgesteckter und verteidigter Kompetenzen. Solches  Verhalten verhindert die vom Konzil geforderte Wahrnehmung der Re-  alität der Menschen als Ort der Realisierung von Kirche. Die pastorale  Professionalisierung alleine garantiert noch lange nicht die Wahrneh-  mung des Ausgeblendeten, des Problematischen: es weist diesem nur  einen kirchliche Zuständigen zu, um nicht selten auch diesen dann mit  58  Vgl. etwa LG 33, wo von der "Befähigung" der Laien gesprochen wird, "von der  Hierarchie zu gewissen kirchlichen Amtern herangezogen zu werden, die geist-  lichen Zielen dienen." Zur kirchenrechtlichen Situation siehe: H. Socha, Die Mitver-  antwortung der Laien nach dem neuen Kirchenrecht, in: TThZ 94(1985) 55-74, 127-  142, sowie M. Kaiser, Laie und Laienrecht im CIC/1983, in: ThGI 78(1988) 366-396,  besonders 376-383 ("Laien als Amtsträger in der Kirche"). Kaiser schreibt: "Nach c.  1458 1 CIC/1983 ist ... jedweder Dienst, der durch kirchliche Anordnung auf Dauer  eingerichtet ist und der Wahrnehmung eines geistlichen Zweckes dient, ein Kir-  chenamt. Alle diese Elemente treffen aber auch auf die allgemeinen beruflichen  Aufgabenbereiche der Gemeindereferenten und Gemeindereferentinnen sowie der  Pastoralreferenten und Pastoralreferentinnen gemäß den Rahmenstatuten zu"  (381). Daß deren Dienst "von der Deutschen Bischofskonferenz im Widerspruch  zum geltenden kirchlichen Recht nicht als kirchliche Amter anerkannt" (382) wird,  erklärt Kaiser aus deren Entstehungsgeschichte; vor allem mit der im wesentlichen  unveränderten Übernahme der einschlägigen Bestimmungen aus den alten Rah-  menstatuten des Jahres 1978/79 in die Fassung vom 10.3.1987. "Dabei wurde  nicht bedacht, daß durch das revidierte kirchliche Gesetzbuch, das schon vier  Jahre vorher promulgiert worden war, eine veränderte Ausgangslage gegeben war,  da das kirchliche Amt in c. 145 CIC/1983 anders defniert ist als im CIC/1917, so  daß nunmehr auch Laien Inhaber von kirchlichen Amtern sein können" (383). Er  kommt sogar zum Schluß, die Rahmenstatuten hätten "insoweit keine Verbindlich-  keit erlangt, als sie dem c. 145 CIC/1983 widersprechen." (383)  291jedweder Dienst, der urc| kirchliche ordnung auf Dauer
eingerichtet ıst und der Wahrnehmung eines geistlichen Zweckes lent, eın Kır-
chenamt. Alle diese emente treffen aber auch auf die allgemeinen Derutflichen
Aufgabenbereiche der Gemeindereferenten un! Gemeindereferentinnen SOWIe der
Pastoralreferenten und Pastoralreferentinnen gemäl den Kahmenstatuten Zu  va
(381) Da deren Dienst A  von der uischen Bischofskonferenz Im Widerspruch
zum) geltenden kirchlichen Recht NIC| als kırchliche Amter anerkannt" (382) wird,
erklart Kalser auUS deren Entstehungsgeschichte; VOT allem mıit der Im wesentlichen
unveränderten bernahme der einschlägigen Bestimmungen aus den alten Rah-

des Jahres 1978/79 in diıe Fassung VO 0.3.1987 "Dabe!l wurde
NIC| bedacht, daß Uurc| das revidierte kirchliche Gesetzbuch, das sSschon Jer
re vorher promulgiert worden WAärT, ıne veränderte Ausgangslage gegeben WAärl,
da das kirchliche Amıt In 145 CIC/1983 anders defniert ıst als Im
daß nunmehr aucn L alen nhaber vorn\n kirchlichen ern eın können“ (383) a
omm dl zu Iuß, die Rahmenstatuten en “"INnNSOWwWeIt KeiIne Verbindlich-
keit erlangt, als sıe dem 145 widersprechen.” (
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den Von Ihm wahrgenommenen Problemfeldern tendenzilell aUSZUGFTEN-
z2611

Man hat einen roll für die aC und sich gerade dadurch der Heraus-
frorderung der aC en  Ig eliten der Hauptamtlichen ber
ird dies einerselts als Befreiung Von Bevormundung EIW: Uurc den
riester, ber auch als Abdrängung der eigenen Erfahrungen, Sorgen
und Wahrnehmungen dem gemeindlichen "Kearnbereich” erlebt.
Man behauptet n UuUNnNsSeTrel (jemermnden eine elevanz des Religions-
unterrichts Oder der ljakonle der keine Aufmerksamke!r auf die Erfah-
rungen Jjener entspricht, die In diesen Feldern arbDernten DIes gilt gerade
und VOT allem auf Gemeindeebene.
wWar ist (entwicklungs-)psychologisch durchaus einsichtig dalß el-
MNeT ase patriarchaler und paternalistischer omınanz das Stadium
gestelgerten Abgrenzungs- und Autonomieverlangens seltens der
ehemals Bevormundeten ol FErwachsenes Verhalten ist allerdings
dann erst erreic wWenn auf der asıls beiderseitiger eIDsSiIver-
gewilsserung und Rollienidentitä: tatsächlich aufgabenorientierte,
problembewulßte und VOT allem Konflikte oyal bewältigende KO-
operation möglich Ird
ESs gibt In der bundesrepublikanischen Kirche eine erstaunliche ura-
\ıtät hauptamtlicher Dienste:; deren Desintegration spiegelt Daradıgma-
ISC| die vorherrschende defizitäre Kommunikationssitution In den Ge-
meinden wWIEe uch innnerhalb der professionellen Strukturen und do-
kumentiert eın Defizit Pluralismusfähigkeit. Dieses Defizit Ird dort
prekär, [Man\ dem Wwang ZUr Kommunikation NIC länger Urc
säuberliche Aufgabenteillung entkommen, ihn HG sSireng hierarchı-
sche Kommunikationsregelung entschärtfen oder Uurc schlichte AD-
schottung negieren kann Dies ber Ist beim Amıt des Pa-
storalreferenten der Fall Än ihm ist er die pastorale Grundproble-
maı der Kirche der Bundesrepublil exemplarisch aDlesbar.
Das ljenamt des Pastoralreferenten realisiert die Pluralität der Kirche
strukturell und kommunikativ unvermeldbar. ES entkoppelt profes-
sionell und n den Gemeinden den Universalitätsanspruch der Kirche

Z Wenn Bischof Lehmann Konstatiert, daß "WITr die Pluralisierung und Profes-
sionalisierung der vielen [ienste und Armter In der Glaubensweitergabe och NIC
von innen her bewältigt” aben, un! aner "vielleic| urc!| ıne "Konzentration
der ra und eine Restrukturierung der astoral|l daz:! kommen” Onnten, as Ge-
samtpotential, uber das WwIr verfüugen, sinnvoller und wirkungsvoller (ZU) nutzen‘
(a.a.0 Isiehe AÄAnm 21) SO trifft das die Situation Lehmann empfiehlt »  ner-
schaftlıche usammenarbeı "Praxisberatung’ und "geistliche Zurüustung fur eın
fruc|  ares Miıteinander' (a.a.0 74) Wie dies alles ınhaltlıch Oonkret auszuschauen
hat, bleibt das große Froblem
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welchem - ihrem Glauben verpflichte ISst VvVon der
Alleinzuständigkeit des Priesters Vor allem ber 5 Dprofessionelle
theologische Laienkompetenz die emenmde rfordert amı 1
haltliche Auseinandersetzungsfähigkeit und individuelle Standpunktklä-
rung, SOMIT ber uch produktive Umgangsformen differenten
theologischen Standpunkten ES verlangt allgemeın KOomMMUNIKatıve
spezlell aber diskursive Kompetenz 6S IST IN klassısch modernes Amt
das Amıt pluralen Kirche und für EINe plurale Gesellscha
Der eru des Pastoralreferenten pluralisie die Kirche auf der Basıs In-
[T konziliaren Konzeption. er diferenziert die tradıtionelle Amtiterstruk-
tur weiter aUS, dies aber gerade NnIC als Ausdifferenzierung des hlierar-
CNISCHEN Amtes sondern Sinne authentischen Lalenamtes
des Vatikanums Die historische Aufgabe der Pastoralreferentinnen
IST die Realisation der Kirche des Konzils:; anders und inhaltlich Yesaedas Entwerfen Von Kirche Kontext gesellschaftlicher Pluralität.
Traditionell 65 rcden, welche die onzepte Konzils ıII die
Dastorale raxIıs umsetizien mithin das Profil des kirchlichen
Amtes Aufnahme konziliarer ruche onkret fortentwickelten S
IST MUr Konsequent wenn Jese Aufgabe nach dem Vatikanum
mindest dort die Ressourcen rnauben en professionelles Lal-

üubernimmt
PastoralreferentInnen die Aufgabe spezifische Lebenswelten I
erhalb sozlologisch pluralen emenmnde ZUTr theologischen Quali-
IKatllon ihrer eIgeNen S anderen Situation qualifizieren Sie verkör-
DeErNN amı e{n ausgesprochen perspektivisches und Situatıves Amt ES
IST die Aufgabe dieses Lalenamtes spezifische der sich modern ausdıf-
ferenzierenden innergemeindlichen Lebenswelten IC MNUur außerlich
“"Kkennenzulernen sondern selbst solidarisch WEeIT als möglich mMIt-
zuvollziehen sich also ZUr Partialıtät des eIgeNeEN Dastoralen Ansatzes

bekennen Aufgabe VvVon Pastoralreferentinnen Ware die implizite
Theologie der Gläubigen aNgEMESSENEN und dialogfähigen
EXplizität verhelfen Was SINNVO!| natürlich MUur als zweisenliger Lern-
prozeß geschehen kann S scheint MMIr die existenzlegitimierende Auf-
gabe der Pastoralreferentinnen eEINe nicht-akademische kontextuelle

eswegen ich Hentschels Grundoption den Dienst des Pastoralreferenten
langfristig mıt 37 Form des Weihesakraments zu verbinden (Pastoralreferenten
Pastoralassistenten Zur theologischen Grundlegung ihres yensties Umiteld der
Gemeinsamen Synode der IStUumMer der Bundesrepubli Deutschland IcAnsta
Wiıen 19i  Q 97) NIC| eıle
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Theologie auf Gemeindeebene entwickeln, Dbesser entdecken,
sich selbst verhelfen.
Dies ware eine OnkKreie Befreiung. ES wurde die riestier VOTN\N inrer
heillosen Selbstüberlastung, “  allen Alles” SeINn mussen und die pt-
amtlichen Lalen von ihrem sekundären Helferstatus eifreien Die
Gemeindemitglieder aber fänden In eIiner Dluralisierten und
kommunikativen, das Evangelium konkreten Problemstellungen und
er dezentral thematisierenden emenmnde ilfe zu Finden der
Spiritualität ihres eigenen Lebens
Der Beruft des Pastoralreferenten Nı Zeichen der strukturellen Be-
reitschaft einer ressourcenreichen Kirche, die Ekklesiologie des
Vatikanums In und mit ihren Gemeinden realisieren. Sein esCcCNIC
ist mindestens symptomatisc entscheidend für die Zukunft der Ka
tholischen Kirche in der Bundesrepubli Deutschlan

Der Beruf des Pastoralreferenten scheint ZweIi sehr heterogene Gegner esitzen
Jene, welche jegliche und jene, weilche professionalisierte e0oOlo0gı!-
sche Laienkompetenz In der Gemeinde sind eın ungluckliches Bundnıs von SOl-
chen, welche (vor-modern) überhaupt eiıne ausdıiıfferenzierten pluralen Strukturen
wollen, und jenen, weilche die ersehnte Unmittelbarkeit eines nachmodernen ıtal-
ters enseilts von modernen Professionalitätsstrukturen erstreben Daß es die Ge:
fahr der Entmündigung der Laijen urc!| | alen gibt, ist naturlich unbestreitbar und
ichtet Fragen die theologische Ausbildung. Daß @s aber auch die Chance der
theologischen Mundigkeit von Lailen und SOM! der Pluralisierung der religiösen
ollzüge einer ememnde gibt, ist ebenso unbestreibar.


